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Aus mennonitifchen Kreiſen. |genug, daß der Weizen aufging. Mais | jammen alle werth;“ Weizen hat es5 |genwärtig ſehr niedrig. Der Geſund- Geiftlichen, welcher mit dem Kreuze in ſo auc in den benachbarten Gegenden 
wirds noch viel geben, auch ift er ziem=-|7 Tſchtw., Noggen bis 9 Tſchtw., |Heitszuftand ift noch immer ziemlich der Hand der aufgeregten Menge ent» die Ruhe wieder hergeftellt. 
Dereiniate Staaten (ich reif. Gerſte bis 14 Tiehtw., Hafer bis 20 | gut. gegentrat, waren vergebens. Die Zer Aus der Zahl der für die Unruhen 
— Ü s * mr * — ae: * r u ae 2 is -: * | : E 2 
g Es giebt viele Begräbniſſe. Ein herz- | Tihtw., Winterweizen bis 8 Tſchtw. Hier im Dorfe ift die Ehefrau des ftörung von Eigenthum aufzuhalten, vom 2. August in Juſowka zur Verant- 


Kanſas. 
Canada, 8. October. Weil es mit 
dem Briefefenden eine unverläßliche 


Sade ift, will ich meinen lieben Ge- 
ſchwiſtern dur die „Rundſchau“ ein 
wenig berichten. Wir find, Gott jei 
Dant, alle gefund. Dem Herrn jei Dank 
dafür, daß Er uns fo väterlich erhalten 
hat auf der langen Reiſe, jo daß uns 
fein Unfall begegnet ilt. 

Ich habe mir eine Farm von 
Acres auf ein Jahr gemiethet und gebe 
den dritten Theil vom Weizen, Mais, 
Hafer und Heu, habe ein großes jchönes 
Wohnhaus mit vier Wohnzimmern, 
ferner einen großen Stall und einen 
ſchönen Objtgarten und hinter dem 
Garten einen ſchönen Fluß, der von 
Fiſchen und Krebſen belebt iſt. Ein 
großer Zaun erjtredt ſich bis über den 
Fluß, fo daß mein Vieh nah Wohlge— 
fallen zur Tränfe gehen kann. Weizen 
habe ich ſchon gefüet. Ya, ich muß ſa— 
gen wie der Pſalmiſt (Vers 6): „In 
deine Hände befehle ich meinen Geift, 
Du Haft mich erlöfet, Herr, Du treuer 
Gott.“ Grüßend mit Pſalm 31. 

Jacob Dörkſen, 
Canada, Kanſas, Nord-Amerifa. 
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Nebraska. 

Janſen, 10. Oct. Ihrer vierzehn 
ſind von hier und York Co. zu dem 
Liebesmahl in Kanſas gefahren. Möge 
der I. Herr Jeſus fie alle jegnen, befe- 
ftigen und gründen in ihrem Glauben! 

Die Rod Island-Bahn baut eine di- 
recte Bahn von Janſen nad Lincoln, 
von wo fie dann auf eigenem Geleife 
directe Verbindung über Omaha mit 
Chicago hat. Manches Elend bringt 
eine gute Sache oft mit fi. — Das 
Wegrecht hat die Bahn diejes Mal gut 
bezahlt weil es ſchräg, ziemlich nord— 
öftlich geht. Viele Farmer haben Un— 
annehmlichfeiten, weil die Bahn über 
ihr Land fährt. Jemand jagte kürz— 
lich: „Die Bahn iſt hier ein nothwendi— 
ges Uebel.“ 

Zudem ſieht man auch viel gottloſes 
Weſen, viel Saufen und Schlägereien. 
Zwei Bahnarbeiter haben ſich hier be— 
reits am Branntwein todtgeſoffen. Auch 
hat ſich hier neulich ein deutſcher Mann 
durch unmäßiges Trinken ſein Leben 
verkürzt. O hätten doch vor zwei Jah— 
ren alle wahren und Schein-Chriſten 
zuſammen gehalten und ihre Stimmen 
für die Schließung der Schänken abge— 
geben. Vielem wäre vorgebeugt wor— 
den. Mancher ließe ab von dem tödten- 
den Getränke, würde es ihm nicht jo 
leicht zugänglich gemacht. Mancher jagt, 
man müſſe Maß halten, das ift auch 
recht, das follten wir in jeder Hinficht, 
aber wie viele können fein Map halten 
und richten fi zu Grunde. — Als 
Miffionar J. Eliot einjt mit großem Er— 
folge Indianer civilifirte und befehrte, 
fam ein befehrter Häuptling und jagte: 
„Rettet uns, weiße Brüder, von einem 
Feinde, den wir nicht bezwingen können. 
Wie Alles, was dom weißen Manne 
fommt, ift er zu Stark für uns! Unſere 
Neihen werden dur ihn immer mehr 

gelichtet. Könnten alle Chipewas und 
Mohawks, die dom Feuerwaſſer 
(Branntwein) getödtet wurden, aus 
dem Lande der Schatten fommen, 
Städte und Dörfer würden jie füllen! 
Aber fie jind todt. Er jagte ferner, 
daß die noch) lebenden Indianer ein hin 


liches „Grüß Gott” an alle Lefer. 


M. B. Fall. 
Nord-Dakota. 
Langdon, 12. October. Ich erſuche 


die „Rundſchau“, das zu widerrufen, 
was ich, Abraham Thieſſen von Schan— 
zenfeld, Manitoba, vor längerer Zeit 
über den Ueberfall bei Isbrand Har— 
der, Nord-Dakota, berichtet habe. Es 
iſt nach dem was andere Leute ſagen die 
Unwahrheit, deshalb widerrufe ich die 
Sache, denn ich will die Leute nicht be— 
leidigen oder zum Zorne reizen. 
Achtungsvoll, 
Abraham Thieſſen, 
Schanzenfeld, Manitoba. 


Canada 


Manitoba. 
(Auszüge aus dem Nordweſten.) 

Gretna, 11. October. Freitag 
den 7. October gingen die Pferde des 
Jacob Bergen, Grünthal, durch, wäh 
rend er mit einigen Arbeitern verhan= 
delte. Seine Tochter, ein Kind von 10 
Jahren, war eben daran geweien, über 
das Brett am vorderen Ende des Wa— 
genfaftens zu jteigen und auf die Deich- 
jel auftretend zur Erde niederzufprin= 
gen, als die Pferde plöglich losgingen 
und in Sturmeseile die Galle hinauf: 
jagten zur Stadt hinaus. Dank der 
Geijtesgegenwart des Kindes lief alles 
glücklich ab; es Hammerte fih an das 
Brett feft, Eletterte dann in den Wa— 
genfaften zurüd, ergriff die Zügel und 
lenkte die Pferde fo gut es gehen wollte. 


Als dieſe aber in ihrem Lauf nicht 
nachließen, Iprang das Kind Hinten 


vom Wagen und überließ die Pferde 
fich jelbft, die dann bald von einigen 
heimfehrenden Farmern aufgegriffen 
wurden. 

— Auf feiner Rückreiſe von Alberta, 
N. W. T., traf Herr Jacob Y. Schant 
Freitag den 7. Oct. in Winnipeg ein 
und reijte am Abend wieder weiter nach 
Haufe. Er begleitete eine Deputation 
von Ontario, welche 46 Meilen nörd- 
fih von Galgary, bei der Station 
Didsbury, Land ausfuchten und auf: 
nahmen und im Frühjahr eine Golonie, 
bilden wollen. Zu diefem Zwed hat 
Herr Schang dort ein Emigrantenhaus, 
100x20 Fuß groß, errichtet, und einen 


Brunnen graben laſſen, der bei 12 
Fuß Tiefe gutes Waſſer liefert. Holz 


zum Bau von Häufern zc. ift am Plage 
fo daß die Antömmlinge mit dem 
Bauen gleich beginnen können. Außer: 
dem haben fie ja vorläufig Unterkunft 
im Emigrantenhaufe auf der Station. 
Herr Schank gedenkt auch Einwande— 
rer aus Pennſylvanien und Indiana 
für die Colonie zu bekommen. 





Europa. 
Süd-Rußland. 
Schönſee, 14. Sept. 1892. Aus— 
gangs April und anfangs Mai d. J. 
hatten wir großen Erditurm aus dem 
Dften, jo daß es recht traurig ausjah, 
denn man fonnte aus dem Fenſter nicht 
immer auf 100 Schritt Entfernung ſe— 
hen; gab der Wind mitunter nad, fo 
jah man den Landmann mit niederge- 
Ichlagenem Angefiht vom Felde kom— 
men. Wo der Wind jo recht getroffen, 





fiechendes, verzweifeltes Geſchlecht ge— 


worden. Löjchet die Flamme aus, die 
uns verzehrt. 
Ich will feine Urtheile über die 


Händler fällen — es find ſchon viele 
gefällt worden! Gott wird einmal Alles 
richten und auch recht! 

Es ift immer noch ſehr troden. — 
Der Weizen ift gefäet, aber nur das 
früh gepflügte Land hatte Feuchtigkeit 


hatte der Sturm nur wenig Schaden 


war die Pflugfurche mit allem einges 
ſäeten Getreide weg. Hier bei uns, 


angerichtet, doch iſt Einer mehr wie der 
Andere davon betroffen, wie das Ernteer= 
gebniß ausgewiefen. Doch jo dunfel 
und traurig als es anfänglich ausfah, 
jo reichlich Hat uns der liebe Gott geſeg— 
net, daß man ausrufen muß. „Herr 


| 


ind auch 


von der Deſſj. gegeben; Mais, Kartof— 
feln und Baſtan hats auch viele gegeben, 
fo daß von leßteren wohl auf der Steppe 
geblieben find, denn es iſt feine Nach- 
frage danach, überhaupt ift mit feinem 
Producte Handel. Auf Ort und Stelle 
wird für Weizen bi5 8 Rbl., Für Rog— 
gen bis 7 Rbl., Gerfte bis 4 Rbb. 
Tſchtw., und für Hafer 40 K. per Bud 
bezahlt. Der Mais wird verfüttert; an 
Futter fürs Vieh; wirds diefen Winter 
nicht mangeln, auch) da wo es ausge— 
ſtürmt war, it noch Hirſe geſäet und 
Mais gepflanzt 
des Schön gedieh, wie ich hörte ſolls in 
Sparrau bis 30 Tſchtw. von der Dell. 
geben. 

Die Schweinefranfheit war auch in 
vielen Dörfern wieder aufgetreten, es 
viele Schweine gefallen, jebt 
aber it nichts mehr zu hören; fie find jeßt 
auch wieder theuer, denn fie find weit und 
breit fnapp. 

Hier haben wir jehr trodenes Wetter, 
Ihon länger als 5 Wochen haben wir 
feinen Negen gehabt und zum Winter: 
getreidefäen fehlt der Negen hier jehr, 
aber weiter im Norden, d. h. bei Sil- 
berfeld herum, würde er ihnen nod) 
nicht paſſen, denn dort iſt noch viel zu 
dreihen; ich kam vergangene 
von dort zuriick und da fah es noch ziem- 
lich bunt auf dem Felde aus. 

Vergangenen Dienstag predigte hier 
ein gewiſſer Hübert, der fich in Barmen 
zum Miflionsdienit vorbereitet hat und 
dem Vernehmen nach nad Java gehen 
wird. Der Herr fer mit ihm und fchenfe 
Seinen Segen dazu. 

Todesfälle find feit meinem legten 
Briefe zwei vorgefallen: Kornelius Neu— 
feld und Heinrich Gooßen; gegenwärtig 
ift der Gefumdheitszuitand, Gott fei 
Danf, ziemlich qut. 

Hiemit Gott empfohlen und uns al— 
len in Zeit und Swigfeit das Beite 
wünſchend. Jacob Neufeld 


Woche 


Münſterberg, 15. Sept. 1892. 
Indem ich ſchon öfters in der „Rund— 
ſchau“ von Freunden und Bekannten 
geleſen habe, ſo will ich hiermit ein 
Zeichen der Liebe und eine Nachricht 
von uns geben. 

Wir leben in einer ſehr trübfeligen 
Zeit, von welcher der Herr Jeſus auf 
vielen Stellen der heiligen Schrift ſpricht 
und aufmerkſam macht auf die Zeichen 
der Zeit. Stürme und Gewitter find häu— 
fig. Am Juli wurde die mennonitische 
Golonie von einem merkwürdigen Un— 
gewitter betroffen. Aus dem Südweiten 
jenfte fich eine ſchwere Wolfe aus wel- 
her Blitze zuckten und Donner rollten, 
auf die Erde. Je näher die Wolfe kam, 
defto dünner wurde fie, aber das Blitzen 
und Donnern wurde heftiger und dabei 
fiel nicht ein Tropfen Negen. Die Blitze 
fuhren bis auf die Erde, aber es wurde 
Niemand getroffen. In Neukirch wurde 
bei einem gewillen Hildebrand dur) 
den Blitz aus dem von gebrannten Zie= 
geln gemauerten Giebel auf einer 
Stelle die Ziegeln herausgerifien und 
in den Garten und auf die Straße ge= 
jchleudert; es iſt ein Jchredliches Wetter 
geweien und die Leute können fi an 
tein derartiges erinnern. Im April hat | 
ein ſolcher Sturm gemwüthet, daß bei | 
vielen Dörfern die Ausſaat ganz wegge— 


per | 


worden, welches auch bei= | 


Iſaak Hildebrand den 22. Auguſt ge» 


ftorben. Von der Cholera find die deut 
Then Dörfer noch immer verfchont ge= 
blieben, nur in Elifabeththal ilt ein 
ruſſiſches Dienſtmädchen an der Cho— 
lera geſtorben. 

Das Wetter iſt noch immer ſchön und 
trocken, und der Erdboden hart, 
iſt; in der Dreſchzeit war zwei Wochen 
| Negenwetter 


| Unfer Schwager Jacob Neufeld von 
| Pordenau fuhr den 26. Auguſt nad 
der Krim, wofelbit er ich Jo lange auf: 
Ihalten will, bis er von Mattfeld, 
Berlin, aufgefordert wird feine Neifean- 
zutreten; alsdann will er nach Amerika 
reifen. Auch ich wiirde gerne nach) Ame— 
rifa ziehen, aber es fehlen immer noch 
Mittel dazu, und diefe ſind hier ſchwer 
zu erlangen, indem man genug für 
tägliche Nahrung zu Torgen hat, und 
Verdienit ein ſehr geringer ift. 
Sollten etwa wo mitleidige Herzen fein, 
mir behilflich fein wollen, die find 
hiermit gebeten mir Nachricht zukom— 
men zu lallen. 
ann mir Nemand die richtige 
Adreſſe meines Bruders Abraham Koop, 
fr. in Hillsboro, Kanſas, angeben? Gr 
ift im vorigen Sahre im Herbit von 
dort nad) Teras gezogen, hat uns auch 
jeine Adreſſe geichiett, aber vermuthlich 
nicht die richtige, denn ich babe zwei 
Briefe an ihn geichidt, einen den 28 
September 1891 und den andern den 
19. März d. %., habe aber noch feine 
Antwort erhalten. Die Eltern Franz 
Görtzens, Marienthal, haben an ihn 
am 21. Februar einen Brief geichidt, 
derjelbe ijt zurüdgefommen. Wie aus 
den Poſtſtempeln zu erjehen, ijt der 
Brief in Amerika geweien. Sollte Je— 
mand jeine richtige Adreſſe angeben 
fönnen, der it hiermit gebeten, uns 
jelbige zufommen zu laſſen. Sollte der 
Bruder ſelbſt ein Yefer der „Rundſchau“ 
jein, To fei ihm hiermit von uns, Eltern 
und Gejchwiltern, ein herzlicher Gruß, 
fowie aucd allen anderen Freunden, 
Onfeln, Tanten, Vettern und Nichten, 
fowohl von meiner, wie auch von Sei— 
ten meiner Jrau, welche eine aeborne 
Neufeld von Pordenau und eine Nichte 
von Kohann, Beter und Iſaak Neuſeld, 
Windom, Minnejota, ift, welchen wir 
ebenfalls unfern Gruß entbieten. Auch 
Onkel und Tante Gerhard Neufelds, 
und deren Kinder Gerhard Neufelds, 
ja alle andern Freunde und Bekannten, 
wie Jacob Dücken und deren Kinder, 
Aron Neufelds u. A. m.; in Kanſas: 
Ihomas Koopen fen. und ihre Kinder, 
Iſaak Koopen und Peter Koopen; in 
Nebrasta: Iſaak Görzens und feine 
Eltern und Brüder jeien ebenfalls ge= 
grüßt, wie auch Aelteſter Iſaak Peters, 
und alle I. Freunde, die ſich unfer in 
Liebe erinnern. Thomas Koop. 
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Die Cholerakrawalle in Ju— 
ſowka, Südrußland. 





Es dürfte die Leſer der „Rundſchau“ 
intereſſiren, etwas über die Unruhen in 
Juſowka, Bachmuter Kreis, 35—40 
Werſt von der neuen im Jahre 1885 
angeſiedelten Mennoniten = Colonie 
Memrik, zu erfahren. 





weht wurde. Viele Felder wurden nach: | 
gefäet mit Hirfe, Hafer und Gerſte, auch 
mit Baſtan und Welſchkorn bepflanzt, 
und die Leute haben für ihre Mühe 
no guten Lohn, d. h. eine gute Ernte 
befommen — vie aber doch im Vergleich) 
mit den Molotichna- Dörfern nur gering 
genannt werden fann, denn an der 
Molotichna hat es jehr viel Getreide 
gegeben: Winterweizen 15—20 Tichtw. 
von der Defljatine, Gerjte 10—15: 
Tſchtw., Hafer 15—18 Tihtw. Baſtan 





du haft ung mehr beichert, als wir zu— 


ſehr viele. 


| Menge Grubenarbeiter Unruhen, 


Die Getreidepreife find ge» ® 


Am 2. August, gegen 4 Uhr nad- 
mittags, begannen in Juſowka eine 
welche 
immer gefahrdrohender wurden, da zu 
der aufgeregten Menge noch Grubenar= 
beiter von den benachbarten Schadten 
hinzufamen. Die tobende Menge warf 
ih) auf die Buden und Schänfen, zer- 
trümmerte diejelben und zündete fie 
an, und am Abend wurde auch der 


große Handelsplag des Fleckens Ju- die Urjachen der traurigen Zerftörung 
Die | jeitens der verirrten Menge herausitellen 
DOrtöbehörden und des | wird. Gegenwärtig tft, wie in Juſowka, 


fowfa an allen Enden angezündet. 
Bemühungen der $ 


daß 
auch das Einadern der Winterfaat ſchwer 


1} 


genannten Pläbe Ichügen mußten. 


war an diejfem Tage dem vorhandenen 
Militär (eine Sotnja Koſaken) unmögs | 
lid. Die Kofafen wurden von der 
Menge mit einem Steinregen empfan- | 
gen, wobei mehrere derjelben ſchwer 
verwundet auf dem Platze blieben. 

Die Menge fuhr fort, Brand zu le— 
gen und zu rauben, während ein Theil 
die Koſaken (25 an der Zahl) angriff, | 
welche auf Befehl drei Salven mit! 
icharfen Patronen abgaben. Aber auch | 
dieſe Mahregel hielt die Menge nicht ) 
auf. Zu diefer Zeit drohte der Kirche, | 
der Poſt- und Telegraphenanitalt, der 
Kanzlei des Nadfiratels, dem Hojpital 
und den Gholerabaraden Gefahr, 
dat die Koſaken fich vertheilen und die 


io 


FR 
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Nacht, 


Unruhen dauerten die ganze 

und erjt bei Tagesanbruch des 
>. Auguſt war es, als ob Jich die Erre= 
gung gelegt hätte. Die eingeftellten 
Unruhen begannen aber wieder. Die 
Arbeiter famen in die Fabrik Jus, um 
Lärmpfiffe zu geben, Doc war der Dampf 


D 


auf Anordnung des Fabrikleiters aus 
den Keſſeln gelaſſen. Die Menge machte 
daher ſelbſt Dampf, gab die Lärmpfiffe 
ab, worauf von den benachbarten 
Schachten und Gruben die Arbeiter 
zuſammenſtrömten. Die verſammelte 


Menge befreite ihre arretirten Kame— 
raden und wandte ſich zum Comptoir 
Jus. Eine halbe Sotnja Koſaken zer 
ſtreute hier mit den Peitſchen die Tu— 
multanten, welche auf den andern 
Markt eilten, und daſelbſt mehrere 
Buden und Schänken niederbrannten. 
Abends wurde bekannt, daß aus Jeka— 
terinoslaw Militär kommt, in Folge 
deſſen ſich die tobende Menge zerſtreute, 
die während der Zerſtörung geraubten 
Sachen mitnehmend. 

Am 3. Auguſt, 8 Uhr abends, traf 
der Vice-Gouverneur mit zwei Battail- 
(onen Soldaten ein, doch traf er die 
Menge nicht mehr an, da dieje das her— 
anfommende Militär von der Station 
aus bemerkt und Sich zeritreut hatte. 

Die ganze Gegend war mit Volk bededt, 
welches jih in Schadhten und Gruben 
verſteckte. Auf dem Handelsplake hör- 
ten die angezündeten Buden und Schäne 
fen auf zu brennen. In Folge der durch 
den Vice-Gouverneur ergriffenen Maß: 
regeln wurden die Unruhen in Juſowka 
als auch in den benachbarten Schadhten 
unterdrüdt. Den 7. Auguit fuhr der 
Gouvernementschef nach dem Orte der 
Unruhen, fam den 8. Auguft an, und 
begann Sofort die Beſichtigung der 
dur Branditiftung und Zerjtörung 
betroffenen Pläße. Er befichtigte die we— 
gen Unruhen Feitgenommenen, die Ba— 
raden mit den Choleratranten, die Ko— 
ſaken-Kaſerne und das Gebäude für 
das angelommene Militär. Das Bild 
der Zerftörung ift ſchrecklich! Außer den 
unbedeutenden Handelsbuden wurden 
große fteinerne Häufer mit Magazinen 
demolirt und brannte Alles, was ans 
gezündet wurde, bis auf den Grund 
nieder, da vom Löſchen keine Nede war. 
Der Schaden, den die Tumultanten 
angerichtet, beläuft fich auf 1,500,000 


Rbl. Zeritört find 180 Buden, 12 
Schänten, 7 Häufer und die Synagoge. 


Von den Tumultanten wurden 23 ge— 
tödtet, 7 verbrannten, ſpurlos ver— 
ſchwunden ift 1, und in Behandlung 
befinden ſich 5 verwundete. 

Der Gouvernementächef ordnete eine 
ftrenge Unterfuchung an und unterwarf 
einen Theil der Weberführten einer 
ftrengen adminiftrativen Strafe (Prü— 
gelitrafe), die Unmündigen und Schwa= 
chen dabei jchonend. Dann traf in Ju— 
ſowka auch eine Gerichtscommiſſion ein, 
um eine vorläufige gerichtliche Unterfus 





Hung einzuleiten, welche ohne Zweifel 


| ben dem Gerichte 


wortung gezogenen Arbeiter 
zweihundert Perſonen nach d 

terinoslaw'ſchen Gefängniß transpor— 
tirt. Betreffs dieſer Arbeiter wurde 
ſchon die Anordnung getroffen, dieſel— 
zu übergeben, betreffs 
der anderen werden noch einleitende 
Unterſuchungen geführt. Die Fabrik 
des Herrn Hughes hat an Stelle der 
ehemaligen zugewanderten Arbeiter, 
deren Mehrzahl ſich an den Unruhen 
betheiligt hatte, gr Tartaren aus 
dem Kaſanſchen Gouv. kommen laſſen. 
K. Enns. 


wurden 
dem Jeka— 
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Die chriſtliche Liebe. 


Die kalten 
fröſte, welche 


Herbſtwinde und Nacht— 
ſich in den letzten Tagen 
eingeſtellt, zeigen den herannahenden 
Winter an. Die kalte Winterszeit ver— 
wandelt die Natur in einen öden und 
traurigen Zuſtand. Dies erinnert 
mich an die Worte Chriſti (Matth. 
24, 12.): „Und dieweil die Ungerech— 
tigkert wird überhand nehmen, 
die Liebe in Vielen erkalten.“ Wie 
ſteht es nun mit dem jetzigen Chriſten— 
thum? Brüder, iſt die Liebe, die uns 
einſt ſo innig zuſammen hielt, erkaltet? 
Iſt das treue Bruderband zerriſſen? Iſt 
der gute Geiſt, der uns in alle Wahr— 
heit leitete, und uns täglich ſtrafte, trö— 
ſtete, ermahnte u. ſ. w., betrübt und 
gewichen? Muß Chriſtus über uns 
weinen wie Er einſt über Jeruſalem ge— 
weint, darum daß wir Ihn verlaſſen 
haben, und unſere eigenen Wege gehen? 
Brüder, laſſet uns aufwachen, denn es 
ſcheint als wenn wir die erſte Liebe ver— 
laſſen hätten und auf äußerliche-Dinge 
und Ordnungen gefallen wären, als 
Taufe, Nahtmahl, Fußwaſchen, Mei— 
dung u. ſ. w. Alles dieſes ift verge— 
bens, wenn wir nicht von der reinen 
göttlichen Liebe getrieben werden. 


wird 


Dieſe Ordnungen zu halten, ſich ein 
Kind Gottes zu nennen, ohne die in 
Chriſti Tod geoffenbarte Liebe im Her— 
zen zu haben, iſt einer Uhr gleich, 
die alle Werke in ſich beſitzt, die zu ei— 
ner vollkommenen Uhr gehören, ausge— 
nommen die Triebfeder. Denn ohne 
die Triebfeder wäre die Uhr ein todtes 
Wert und Niemand nüslich. Die Liebe 
ſoll und muß die Triebfeder fein zu 
allem Guten, denn nad) 1 Cor. 13 nüßt 
es uns nichts, alle Gebote und Ordnun— 
gen Gottes äußerlich zu halten. Alles 
Predigen und Ermahnen u. ſ. w. ift 
umſonſt und bleibt unbelohnt, fo wir 
nicht in und durch die Liebe dazu ges 
trieben werden jo zu tun. Jeſus jagt 
(Johannes 14, 15.): „Liebet ihr mich, 
jo haltet meine Gebote,“ und 13, 35.: 
„Dabei wird Jedermann erfennen, daß 
ihr meine, Jünger jeid, fo ihr Liebe 
unter einander habt.“ Gott ift die 
Liebe, und iſt in Chriſto auf Erden ges 
fommen. Die Liebe hat gelitten, die 
Liebe iſt geitorben für uns Sünder, 
die Liebe Hat uns erlöft dur Tod 
und Auferftehung, und bat uns ver— 
ſöhnt und vereinigt mit fich ſelbſt. Die 
Liebe, obwohl gen Himmel gefahren, 
hat verheigen bei den Seinen zu fein 
bis an der Welt Ende. Brüder laflet 
uns um die Yiebe beten! 

O Liebe, wie groß, 

Und ſchön iſt das Los, 

An deiner Geftalt jich zu weiden, 
Durch Dich, meinen Bott, 
Erlöſet vom Tod, 
Erquicken mich himmlische Freuden. 
Gin Leſer. 

i, Gratiot Co., Mich. 


ı 


Bompe 
— Das mit dem 30. Auni 1892 
zu Ende gegangene Redhnungsjahr 
hatte die jtärkite Einwanderung in den 
Ver. Staaten, nämlich 788,992 ein= 





wandernde Perſonen, zu verzeichnen. 


























Derjchiedenes aus Rußland. 

— Zn dem ganzen nördlichen Ruß— 
land herricht ichredliche Dürre, fo daß 
nicht gepflügt werden fann. Die Aus- 
fihten für den Winterweizen find jehr 
ſchlecht. 

— Im Gouvernement Tula ergeben 
in dieſem Jahre die Kartoffeln einen ſo 
überaus reichen Ernteertrag, daß man 
an verſchiedenen Orten das Maß um 
5 Kopeken haben kann. Dabei ſollen 
die Kartoffeln von ausgezeichneter Qua— 
lität ſein. 

— Behufs Befriedigung der Bedürf— 
niſſe ſolcher Gegenden, welche von Miß— 
wachs heimgeſucht werden, wird eine 
Specialcommiſſion eingeſetzt werden. 
Den Vorſitz ſoll eine von dem Czaren 
zu ernennende Perſon führen. 

— Eine gemeinverſtändliche und dem 
Faſſungsvermögen des Volkes ange— 
meſſene Cholerabekanntmachung hat der 
Bürgermeiſter von Grubeſchow (Gou— 
vernement Lublin) erlaſſen. An allen 
Straßenecken dieſes polniſchen Städt— 
chens find vom Bürgermeiſter unterzeich- 
nete Zettel angetlebt, die in laconijcher 
Kürze nur die Worte enthalten: „Wer 
an der Cholera erfranten will, der ſoll 
nur Waſſer aus der Gutſchwa trinken!“ 

— Shlimme Gerüchte über den Ge- 
fundheitszuftand des Gzaren kommen 
aus Petersburg. Obwohl ein Hercules 
an Gejtalt und Kraft, ſoll der ruffiiche 
Monarch durchaus nicht gefund fein. 
Seit 18 Monaten ift er appetitlos und 
wird immer nervöfer. Prof. Obermül— 
ler, der Arzt, zu dem der Kaiſer das 
größte Vertrauen hatte, ift an der Cho- 
lera gejtorben. Der Czar gilt als „der 
ſchwierigſte Patient” in ganz Europa. 


— Mie aus Roftow am Don gemel- 
det wird, wurde auf der Station Kono— 
fowo der Wladikawkas-Eiſenbahn ein 
nad Roſtow fahrender Zug don einer 
15 Mann ftarfen bewaffneten Bande 
überfallen und beraubt. Nachdem die 
Räuber das Stationd- und Zugperſo— 
nal überwältigt hatten, warfen jie fich 
auf den im Zuge befindlichen Kaſſen— 
boten der Eifenbahn, verwundeten ihn 
tödtlih und raubten ihm 5000 Rubel. 
Der Unglüdlihe erlag bald darauf 
feinen Verlegungen. In dem Kampfe, 
welcher fich entipann, wurden aud) der 
zweite Majchinift und ein Techniker der 
Bahn verwundet. 


— Zur Vertreibung der Cholera hat 
die in Lublin zahlreich vertretene jüdi- 
fche Bevölkerung, wie dem 
Tägebl.“ gemeldet wird, die merkwür— 
digiten Mittel angewandt. Zunächſt 
arrangirte fie auf dem jüdiſchen Fried— 
hof zwei Hochzeiten, zu denen die Paare 
aus der ärmiten jüdischen Bevölkerung 
ausgejucht wurden, dann, als dieſes 
nichts half, jpannte man vier jüdiſche 
Aungfrauen an einen Pflug und pflügte 
an der Stadtgrenze eine tiefe Furche, 
um fo die „Cholera zu begraben“, und 
als auch diefes Zaubermittel jich gegen 
die Cholera als ohnmädtig erwies, 
wurde endlich in einer Schönen Nacht 
der Verſchluß der Schleufe einer Waſ— 
fermühle abgebrochen und mit feierli- 
chem Ritual auf dem Kirchhofe einge- 


von der Cholera nicht3 mehr zu fürchten 
zu haben; das der Schleufe frei ent- 
ftrömende Waſſer müſſe diejelbe fortge- 
tragen haben. 


— Eine neue rufliiche Bibelüber- 
fegung iſt vom Hl. Synod angeordnet 


ift nicht frei von Fehlern und Unge— 
nauigfeiten. Wohl find einige von ih- 
nen in den fpäteren Ausgaben bejeitigt 
worden, aber Vieles wäre doch aus— t 
zumerzen. Beſondere Beahtung muß 
dem Tert des Neuen Teftamentes ge- 
ſchenkt werden, das jest in ruſſiſcher ; 
Meberjegung ſehr verbreitet ift. Viele 
Lefer aber, die gewohnt find, diejen 
Text in flavifher Sprache voll Kraft 
und Würde zu vernehmen, find nicht |, 
befriedigt von feiner Wiedergabe in 
den Wendungen und Ausdrüden der 
ruſſiſchen Schriftiprahe und weiſen 
nicht ohne Grund darauf hin, daß in 
vielen Fällen ganz unnöthiger Weile 
flavifche Wendungen und Einzelwörter, 
die längft ichon in das Sprachbewußt— e 
fein des Voltes übergegangen find, 
durch ruſſiſche erſetzt worden, die häßlich 
auffallen, weil fie ein Gemeingut der |, 
gemeinen Tagesiprache geworden. “ 


— m Grodno’shen Houdernementin |taufende Sclaven ein elendes Dafein 
Rußland miethete eine Fran ſich beim 
Verlaiien der Station Poretichie ein [fi 
Bauernfuhrwert, um nah Drustenifi 


enthauptet wurde, ferner an der unge— 


mit 20,000 Mann einquartiert war 
und an 
„Rig. | Pläpen. 


Gampaniens, an den Abhängen des 
auf jeder Karte verzeichneten feuerfpeien- 
den Berges Veſuv gebaut war. 
wurde fange vor Ehrifti Zeit gegründet, 
war in den Händen der Gtrusfer, Pe— 
lasper, Samniten, und geriet) endlich, 
wie alles in Italien, in die Hände der 
Römer. 
fand ein furdhtbarer Ausbruch des Ve— 
ſuv ftatt, der nebjt einer Anzahl Eleine- 
rer Städte auch Pompej unter einem 
Strom von Lapilli, Aſche und ſiedendem 
Waſſer begrub. Der römijche Schrift- 
fteller Blinius der Jüngere, der unter 
den wenigen Geretteten war, fchreibt 
ſcharrt. Jetzt hoffen die Lubliner Juden |u. A., daß die Finſterniß jo groß gewe- 
fen fei, daß man ſich in eine finftere 
Nacht ohne Mond und Sterne oder in 
eine dunkle Kammer verjeßt geglaubt 
habe. 
der Frauen, das Klagen der Kinder und 
das Toben der Männer gehört. 
Sine habe feinen Vater, ei r 
worden. Die bisherige Ueberſetzung hat — hä ober * — gr 
ſchon mehrere Auflagen erlebt, aber fie nige hätten aus Furcht vor dem Tode 
den Tod ſelbſt herbei gerufen, Andere 
die Götter angefleht, und man habe dieje 
Nacht als die legte, die ewige Nacht be- 


werde. Herkulanum und Pompej wur- 
den gänzlich zeritört, während das Volt 


her Mafle, daß der Wind fie bis nad) 
Afrika, nad) Egypten, nad) Syrien trug 
und au nad) Rom, wo die Luft davon 
wurde. 

Stadt unter Aiche. Dann fing man an 
jie auszugraben und jegt find etiva zwei 
Drittheile blosgelegt, und noch immer 


iſt man am Ausgraben. Welche Gefühle 


ftillen Straßen, wo einft das Leben der 
Stadt wogte, und dur jene hunderte 


craten Roms in Ueppigfeit lebten und 
frifteten, geht, und dann ſich den ſchreck— 


chem ein furdhtbares Strafgericht Gottes 


zu fahren. Auf der Fahrt hüllte ſich die 
Reifende in geheimnißnolles Schweigen 
und erft als fie gegen Abend hin nahe 
am Ziele ihrer Beitimmung war, hieß 
fie den Bauern halten und richtete an 
ihn die Frage, ob er wohl wille, wen er 
fahre. „Wie foll ich das wiſſen,“ lau— 
tete Die Antwort. „Ich bin die Cholera.“ 
Der Bauer war bei diefer Eröffnung 
mehr todt als lebendig, aber die Cho- 
(era zeigte ſich menſchlich. „Ich weiß,“ 
fuhr fie fort, „daß Du ein braver Menſch 
bift und auch die Leute in Drustenifi 
ind brave Leute, daher werde ich euch 
nicht heimfuchen.“ Sprachs und verlieh 
das Gefährt, alsbald im nahen Walde 
verfchwindend. Der Bauer befreuzigte 
ih und jagte direct zum Gensdarmen 
in Drusfeniti, dem er in Häglichem Tone 
geitand, daß er die Cholera hergeführt 
habe. Der Gensdarm errieth wohl, wie 
die Sache zufammenhänge und bot die 
gefammte Ortspolizei auf, um die Cho— 
lera einzufangen. Dieje war aber und 
blieb verſchwunden. 


— 


Aus 5. R. Doth’s Reifebericht. 








Wir entnehmen dem „Chr. Bun— 
desbote“ nachſtehende Auszüge aus den 
Reiſeſtizzeu des Miſſionars 9. N. 
Both. 

Da mein Urlaub bald abgelaufen, jo 
war es eigentlich meine Abficht, nicht 
in Stalien anzuhalten, fondern per 
Schiff direct von Alerandrien big Genua, 
und von dort per Bahn gleich weiter zu 
fahren nad) der Schweiz. Unſer Dam— 
pfer aber blieb richtig wieder 48 Stun- 
den im Hafen von Neapel liegen. Ich 
entſchloß mich alfo, von Neapel aus die 
Bahn zu benugen. Da diefe Eifenbahn- 
reife durch Italien aber doch etwas koſt— 
jpielig, jo erlaubte ich mir wenigjtens 
einen furzen Ausflug nah Bompej 
und einen kurzen Aufenthalt in der al- 
ten Siebenhügeljtadt Rom. 

Den Ausflug nah Pompej machte 
ih in Geſellſchaft eines katholiſchen 
Priefterd von Neapel aus, und zwar 
mit einem guten Führer, einem alten 
Schweizer, der lange bei Bompej ge: 
wohnt hat. Die Fahrt (per Kutjche) 
dauerte zwei Stunden. Wir fuhren 
durch mehrere Städtchen, und u. a. 
auch an dem alten Kaltell vorbei, wo 
der legte Hohenftaufe Konradin 


heuer großen Kaſerne, wo Nepoleon I. 
einigen andern Hiltorifchen 


Bekannt ift, daß Pompej, eine Stadt 


Sie 


Am Jahre 79 nad) Ehrifti 


Man habe nur das Jammern 
Der 


Ei: 


rachtet, welche das Weltall verſchlingen 


m Theater ſaß. Die Afche fiel in fol- 


füllt war und die Sonne verfinitert 


Ungefähr 18 Jahrhunderte lag die 


inen bejchleichen, wenn man durch jene 


on Räumen, in denen einft die Ariito- 


chen Moment vergegenwärtigt, in wel— 


diefem allem ein jähes Ende bereitete, 
das kann die Feder nicht gut befchreiben. 
Da find die Ruinen von den großarti- 
gen Göttertempeln, großen Yorums 
und Gerichtsfälen, von den prächtigen 
Wohnungen der Reihen und elenden 
Kammern der Armen; von Grabmä= 
lern, Wafjerleitungen und lururiös 
eingerichteten Badeanftalten. In den 
Wohnungen fieht man auf den Fußbö— 
den und auch in den Nifchen die ſchön— 
ſten Mofaikarbeiten, und an den Wän— 
den die verjchiedenften Malereien aus 
dem alltäglichen Leben, deren Farben 
noch zum Theil ſehr ſchön erhalten find. 
Das Werthoollfte an Geräthen, Mün— 
zen, Hausrath, Statuen, Säulen u. 
j. w. hat man ja allerdings in die ver— 
ſchiedenen Mufeen geichafft, aber e3 
ift doch noch viel, namentlic) Marmor, 
vorhanden, was auf die Pracht, welche 
in einzelnen Häufern und in den öffent— 
lichen Anstalten geherrjcht hat, jchließen 
läßt. 

Aus den Geräthichaften, Gefäßen, 
Abbildungen und Infchriften fann man 
genau wiljen, wo eine Wirthichaft, eine 
Büderei, eine Mühle, ein Goldjchmied, 
Mofaitarbeiter oder fonjtiger Handwer— 
fer ſich befunden, aber manche diejer 
ftummen aber doch fo beredten Zeugen 
erzählen auch von der Weppigfeit, 
Schwelgerei und von den Laftern, die 
dort im Schwange waren und endlich 
Gottes Strafgerichte herabriefen. 

Dit am Stadtthor bewahrt man 
jet eine Anzahl aufgefundene Gegen 
ftände auf, Thüren, Schlöfjer, Haus 
geräthe, Waffen, ein Theil von einem 
Wagen und dergleichen. Auch befinden 
ſich dort eine Anzahl verfteinerter Lei— 
hen (Soldaten, Männer, Frauen und 
Kinder, alle in den frampfhaften Stel- 
lungen, in denen fie den Erjtidungstod 
gefunden. Auch Sfelette von Pferden, 
Hunden, Kaben und Hühnern find dort 
ausgeftellt. In einem Stall dicht neben 
einer Mühle hatte man vier Pferde ge= 
funden. Die Mühlfteine jtanden noch 
da. In einem langen Sellergewölbe, 
durch welches wir auch gingen, hatte 
man einen ganzen Haufen Leichen ge= 
funden. Es war wahrſcheinlich die 
Dienerfchaft des reichen Haufes, die ſich 
dorthin geflüchtet Hatte. Nicht weit ab 
fand man ein Gerippe mit einem 
Schlüffel in der Hand, und neben ihm 
160 Goldſtücke. Auf einer Stelle hat 
man ein Gerippe auf der Lagerſtätte in 
der Aſche Liegen gelaflen, um dem Be— 


berraichung geweſen fein muß. 

Die Ausgrabungen werden unter der 
Leitung gelehrter Fachmänner eifrig 
fortgejeßt. 

Um PBompej herum befindet fich eine 
jehr fruchtbare Gegend, und überall 
jieht man, trogdem ſchon jo viele Erd— 
beben und Zerftörungen dort ſtattgefun— 
den, Villen, Baläfte, Hütten und Städte, 
und mitten in all diefer Schönheit er— 
hebt ich düfter der Veſſuv, feine Rauch— 
fäule gleich einem drohenden Finger 
bald gen Himmel hebend, bald auf die 
unbejorgte Welt zu feinen Füßen rich- 
tend, als wollte er jagen: „So ihr euch 
nicht beijert, werdet ihr alle auch aljo 
umfommen.” 

Am 22. Juli. Soeben in Rom an 
gefommen. Die Gegend, durch die wir 
fuhren, jcheint jehr fruchtbar zu fein. 
Zuerſt fuhren wir meijtens nur durd) 
Gemüſe- und Objtgartenanlagen, zwi— 
ſchen denen ſich hie und da, und oft in 
den Gärten ein Stüdchen Weizen, 
Hanf, Bejen= oder Welſchkorn befand. 
Später mehr Getreidefelder. Alles aber 
icheint in den Händen der Reichen zu 
jein. Das Volk ijt arm. Die Bebauung 
des Landes fehr primitiv; Majchinen 
faft feine, Adergeräthichaften jehr ein— 
fah. Manche der Städte jehen jehr al- 
tertHümlich aus. Hie und da ftehen in 
den Feldern noch die hohen Wachte 
thürme der alten Zeit, wo die Provin- 
zen fich befriegten und ſchauen aus ih- 
ren Ritzen und Schießſcharten düſter 
herab auf die Entwickelung des geeinig— 
ten Italien. 


— — KT 


Erſchließung neuer Ländereien. 


Die Unterhandlungen mit den Kio— 
was und Comanches wegen Ankaufs 
eines Theiles ihrer Reſervation haben 
begonnen, und wenn das Geichäft zu 
Stande fommt, werden etwa zwei Mil: 
lionen Acres Land im Indianergebiet 
der Anfiedlung erichloifen werden. Frü— 
her würde ein bevorftehendes Ereigniß 
diefer Art in gewiſſen Kreifen große 
Aufregung hervorgerufen haben und 
die „Boomers“ würden ſich wohl jegt 
Ihon nach dem neuen gelobten Yande 
in Bewegung ſetzen. Aber nachdem die 











Greef und Seminole-, die Sioux-, die 
Cheyenne- und Arapahoe⸗, die Late 
Traverje-, die Sac- und For, die 
Jowa- und mehrere andere NRejervatio- 
nen erjt fürzlich eröffnet worden find, 
ſcheint auch der Landhunger der „Boo— 
mers“ einigermaßen geftillt worden zu 
fein und die Befiedelung der neu in 
Ausfiht ftehenden Ländereien mag in 
aller Ruhe vor fich gehen. Das frag- 
liche Gebiet wird ferner vielleicht jeßt 
nicht jo wünfchensmwerth erfcheinen, wie 
es mit dem fogenannten Cherofee Out— 
(et der Fall war, da letzteres Oflahoma 
und einen Theil von Kanſas förmlich 
abtrennte, während das erftere ſüdweſt— 
lich zwifchen dem Wajhita und Ned Ni- 
ver gelegen ift. Die mit dem Ankauf 
betraute Commiſſion erwartet den Han- 
del ſchon in kurzer Zeit abſchließen zu 
fünnen. 





.—>+ 


Der Der. Staaten-Acterbaumi- 
nifter und die Heufchrecken. 


Unjer Wderbauminifter Jeremias 
Rust ſcheint fich ſehr angelegentlich mit 
den Heufchreden zu beichäftigen. 

Die Heufchredfe macht befanntlich den 
Bauern im Welten viel zu haften; doch 
ift gegen diefe Plage, welche bereits in 
dem zweiten Buch Mofe erwähnt wird, 
noch fein Mittel erfunden worden. Un— 
jer Aderbau=-Departement iſt deshalb 
auf die Idee gefommen, die Heufchrede 
in der Küche zu verwerthen, fie zum 
Volksnahrungsmittel zu machen. Mi— 
nifter Rusk ijt ein bibelfefter Manı, 
und er hat jedenfalls von Johannes 
dem Täufer gelefen, der fich in der 
Wüſte von Heufchreden und wilden 
Honig nährte; dieſes Bibelmwort hat 
ihn ohne Zweifel auf die dee gebracht, 
Heufchreden als Speife zubereiten zu 
laifen und ein Koch hat das auch) prompt 
fertig gebracht. 

Vor einigen Wochen fandte Profeſſor 
Riley (der Inſectenkundige des Ader- 
bau=-Departements) einen Bufchel Frifch- 
gefangener und abgebrühter Heufchre- 
den einem Kochkünſtler in St. Louis. 
Diefer ftellte eine Suppe daraus her, 
welche von Berfonen, die davon gefojtet, 
al3 ganz ausgezeichnet geſchildert wird. 
Sie jehmedte wie Krebsſuppe. Sein 
Necept it folgendes: Die Heufchreden 
wurden über einem jtarfen euer ge: 
focht, mit Salz, Pfeffer und geriebener 
Muskatnuß gewürzt und, nachdem fie 


- ; —— gar waren, in einem Mörſer mit braun 
ſucher zu zeigen, wie vollſtändig die Ue— 


gebratenem Brod zerſtampft. Dann 
wurden ſie in einer Pfanne zu einer 
dicken Brühe geſchmort und dieſe durch 
ein Sieb gerührt. Prof. Riley ſetzte ſei— 
nen Gäſten zu gleicher Zeit Heufchreden- 
Fricaflee vor, ohne zu jagen, was es 
jei, aber ein Beinchen, welches ganz ge= 
blieben war, verrieth das Kochgeheim— 
niß. 

Wenn nun nach dem Ausſpruche von 
Franklin's „armem Richard“ ſchon Der 
ein Wohlthäter der Menſchheit iſt, wel— 
cher zwei Grashalme an der Stelle zieht, 
wo früher nur einer wuchs, wie viel 
höher müſſen wir nicht Den ehren, 
welcher ein neues Gericht erfindet. 





Der Dank des Arztes und des 
Advocaten. 





(Eine Fabel.) 


Einſt lebten im Morgenland ein rei— 
cher Mann Namens Omar und noch ein 
reicherer, der Hieh Abdallah. Der Er: 
ftere war ein Arzt, der Lebtere ein 
Nechtsgelehrter. Sie waren Freunde 
und wegen ihrer Weisheit und Gejchid- 
lichkeit weit und breit berühmt. Als fie 
genug Reichthümer erworben zu haben 
glaubten, beſchloſſen fie, ihren Beruf 
aufzugeben und auf Reifen zu geben, 
um die Welt fennen zu lernen; denn fie 
waren noch wenig über ihren Heimaths- 
ort hinausgetommen. 

So zogen fie, mit allem Nöthigen ver- 
jehen, weg, ohne Diener mitzunehmen; 
denn fie wollten ganz ungejtört fein. 
Ihre Reife verlief gut. Sie jahen viel 
Neues und wurden überall mit Freund» 
lichkeit und Ehrfurdt aufgenommen. 

Da geihah e3 eines Tages, daß fie 
eine große, von einem dichten Wald um: 
fäumte Wieſe durchichritten; hohes, duf- 
tiges Gras bededte fie, unter welchem 
Blumen von den mannigfaltigften Far: 
ben jtanden. In der Ferne mweidete 
eine Heerde Kühe. Während Omar und 
Abdallah, in den Anblic dieſes ländli- 
ben Bildes verfunten, fröhlich dahin 
Ichritten, ſprang plöglich ein Stier aus 
der Heerde und rannte mit gejenttem 
Kopfe und glühenden Augen auf fie zu. 
Sie hatten feine Zeit mehr zu entflie: 
hen; indem fie aber entiegt nach ihren 


Waffen griffen, um ſich zur Wehre zu 
jegen, verwidelten fich Beide in ihren 
langen Gewändern und fielen zu Boden. 
Der wuthſchnaubende Stier war nur 
nod einige Schritte von ihnen entfernt; 
fie fhienen verloren. 

Da ſchwirrte plöglich ein Pfeil durch 
die Luft und fuhr dem Stier in die 
Seite. Das Thier ftugte einen Augen 
blid und blieb ftehen. in zweiter 
Pfeil traf es ins Auge. Der Stier that 
einen Sprung und ftürzte dann leblos 
nieder. Die Wanderer waren gerettet. 

Sie erhoben fih und dankten Allah 
laut für feine Hülfe, indem fie ihre 
Blide umherſchweifen ließen, um fich 
nad) ihrem Netter umzufchauen. Da 
trat aus dem Didicht ein Mann in Jä— 
gerkleidung hervor, in der Linken feinen 
Bogen haltend; ein Köcher hing an fei= 
ner Schulter. 

„Geprieſen ſei Allah,“ jagte ex freu- 
dig zu ihnen, „daß ich zu rechter Zeit 
die Gefahr und Eure Lage entdedte. 
Ihr wäret nicht die erften Opfer des 
wilden Stieres gewejen. Denn e3 war 
ein böjes Thier, das ich tödten zu laſſen 
beſchloſſen Hatte.“ 

Die beiden Wanderer, noch zitternd 
vor Schreden und Aufregung, erichöpf- 
ten fih in Dankfagungen gegen ihren 
Lebensretter. 

„Wie ſollen wir dir danken?!“ rief 
Dmar aus. „Sag’ uns womit wir 
uns Dir nur einigermaßen erfenntlich 
erweilen können! Wir find reich, womit 
fünnen wir Dein Herz ergöten ? Haft 
Du Freude an ſchönen Roſſen, fuche 
Dir mein ſchönſtes aus!“ 

„Ich Habe eine Sammlung herrlicher 
Edelfteine,“ fügte Abdallah Hinzu; 
„fomm und nimm von ihnen, was Dir 
gefällt!” 

„Nein,“ erwiderte Mufir, ihr Retter, 
(ähelnd; „ich danke Euch. Ach ftrebe 
nicht nach Geld und Gut; denn ich habe 
mein genügendes Ausfommen. Sch fuche 
meine Freude mehr in dem, was das 
Gemüth veredelt und den Geijt berei= 
chert, al3 in den Schätzen der Erde. 
Uber,” Fuhr er nad) einigem Nachlinnen 
fort, „einen Dank, einen großen Dant 
fönnt Ihr mir erweifen, und ich bitte 
Euch darum. Sagt mir, welches ijt 
Euer Beruf ?“ 

„Ich bin ein Arzt,“ antwortete 
Dmar, „und mein Freund ift Nechtsge= 
lehrter.“ — „Dann habt Ahr gewiß 
viel gejehen und erlebt,“ verſetzte Mu« 
fir, „und Ihr fcheint mir weife Männer 
zu fein. Seht, mir wurde fürzlich ein 
Sohn geboren, mein theurer Almonfor; 
er iſt mein einziges Kind. Gebt, Neder, 
meinem Sohne einen guten Rath für 
fein fpäteres Leben mit aus dem reichen 
Schatz Eurer Erfahrung! Das ſoll Euer 
Dant fein.” 

Dmar und Abdallah 
mit Freuden bereit dazu. 

„So iſt aber mein Wunſch“, fuhr 
Mukir fort, „heute Nacht ſollt Ihr in 
meinem Haufe ruhen. Bis Ihr weiter 
zieht, überlegt, Jeder für fi, was er 
aus feiner eigenen Erfahrung als nüß- 
lichſten Rath geben fünne. Den theilt 
Ahr mir beim Abjchied mit. Schwört 
mir bei Allah, daß Ihr gewiſſenhaft 
meinen Wunich erfüllen wollt!“ 

„Wir jchwören es beim Barte des 
Propheten“, ſagten die Anderen feier: 
lich, und ein Jeder legte die Hand auf 
jein Herz. 

Hierauf fehritten die drei Männer der 
Wohnung Mufirs zu, wurden gut be: 
wirthet, jchliefen vortrefflich und fegten 
am anderen Morgen ihre Reife fort. 
ALS fie aufbrachen, 309 Jeder eine ver- 
ſchloſſene Kapſel hervor und übergab fie 
dem Wirth. Dann nahmen fie herzli- 
chen Abjchied von ihm und wanderten 
weiter. 

Nachdem fie fich entfernt hatten, öff- 
nete Mufir die beiden Kapfeln. In der, 
die ihm Omar überreicht hatte, ftand: 
Gebrauche nie einen Arzt! In der an- 
deren: Gebrauche nie einen Advocaten! 

Almonfor aber beherzigte ſpäter dieſe 
Nathichläge, wurde ein reicher Mann 
und blieb gefund bis in fein hohes Alter. 

(Fl. Bl.) 


erklärten ſich 





Amerikaniſirte Kameele. 


Es dürfte Vielen neu ſein, daß ſich 
auch in unſerem Welttheile — nicht 
blos in den Thiergärten — lebendige 
Kameele herumtreiben, echte mit vier 
Beinen und Doppelhöcker. Zwar ſind es 
ihrer nicht viele, aber das liegt keines— 
wegs an mangelhafter Fähigkeit ſich zu 
acclimatiſiren. Da wir ebenfalls Wü— 
iten don ganz refpectabler Gefährlichkeit 
aufweilen können, obgleich etwas klei— 
ner als die Sahara, warum follte 


uns vertreten jein? Ja, es ift eigentlich 
zu verwundern, daß dasſelbe heutzutage 
bei uns nur dur Zufall vorfommt. 
Einbürgern fann e3 jich leicht, wie fol- 
gende Mittheilungen aus Phoenir, Ari- 
zona, über die amerikanischen Kameele 
ergeben: 

In der Wüſte von Arizona, zwifchen 
Yuma und Ehrenberg einerfeitS und 
Widenburg und dem Golorado-Fluf 
andererfeit3, lebt eine Heerde von etwa 
60 wildgewordenen Kameelen. Selbige 
find? aus 15 Stück hervorgegangen, 
welche auf Veranlaffung der amerita- 
niſchen Regierung vor dem Bürgerkrieg 
in unfer Land gebracht wurden behufs 
Transporte von Vorräthen für Trup- 
pen durch die Wüfte. Zwei oder drei 
Jahre lang dienten fie zu diefem Zweck. 
Inzwiſchen fand man, daß ihre Fühe 
fih nicht an die Kiefel- und Feldfteine 
gewöhnen fonnten und, mwährend fie 
für den Wüftenfand wie gefchaffen ſchie— 
nen, an den Grenzhügeln wund wur- 
den, jo daß die Thiere oft ihren Weg 
nicht fortſetzen konnten. 

Da man jonft nichts mit ihnen an- 
zufangen wußte, jo ließ man fie ein- 
fach laufen, und fie verftanden es, für 
fich ſelbſt zu ſorgen. 

Jahre lang verkehrten keine Wei— 
ßen in demjenigen Theil der Wüſte, in 
welchem die Kameele Freiftatt hatten, 
und da ſich auch die Rothhäute in Folge 
abergläubifcher Borftellungen von ih- 
nen fernhielten, fo blieben die Thiere 
bi3 vor wenigen Jahren ganz unbelä- 
ftigt, und fie vermehrten ſich bis mehr 
denn 100. 

Allmälig wurden fie den Edelme- 
tallfuchern läftig, denn ihre Pferde und 
Eſel fürchteten ſich vor den doppelhöcke— 
rigen Ungethümen, und daher wurde 
gar manches Kameel getödtet. 

Die Regierung follte entichieden et= 
was thun zu ihrem Schuße und gleich- 
zeitig zur Einschränkung ihres Bewe— 
gungsgebietes. 

Als Schreiber dieſes die Kameele 
zum erjten Male zu ſehen befam, be- 
fand er fich auf einer Fußtour vom 
Golorado nad dem Harqua Hala, und 
ein Packeſel von langer Dieniterfah- 
rung hatte die Lebensmittel und Koch— 
geichirre zu tragen. Wir bewegten uns 
gerade durch faſt mannshohes Unkraut, 
das eine Strede weit den Boden bededte, 
und der Eſel jchleppte fich gar träg und 
traurig dahin. Plößlich aber erhob er 
den Kopf und fchnaubte, daß man es 
gewiß eine halbe Meile weit hören 
fonnte. 

Erſt dachte ich an abenteuernde In— 
dianer, und fuchte in Geftrüpp Dedung. 
Ueber die Gräben hinweg lugend, fah 
ich die Kameele in ihrem eigenthümlis 
en jchwingenden Trab herankommen; 
es waren nur ihre Köpfe und Höcder 
über dem Sräuterdidicht zu fehen. 
Mein Ejel aber zeigte plößlich mehr 
Leben, als ich je zuvor an ihm bemerft 
hatte; ich glaube, fein Pferd im gan 
zen Lande hätte ihn damals im Wett— 
lauf befiegen fönnen; dabei aber ging 
mein Gepäd auseinander, und Fleifch, 
Bohnen, Kaffee und Werkzeuge wur— 
den ungefähr fünf Meilen weit zer= 
ftreut! 














Dr. Aug. König’s 
Hamburger 
Tropfen 


— gegen — 

Dyspepjie, Unverdaulichkeit, 

Nebelfeit, Sauered Auf: 
stoßen u. ſ. w. 

Diefe fo aewöhnlichen Krankheiten haben 
meijtend ihren Urfprung im Magen. Der 
Magenfaft bat nicht Die zur aefunden Ver— 
dauung der Speifen notbwendigen Eigenfchaf- 
ten, dieſelben werben nicht gehörig aufge» 
löſt, und eine allgemeine Schwäche des Magens 
tritt ein. Cine Reinigung des Magens ilt 
erforderlich, welches am beiten durch Dr. Aug. 
König’d Hamburger Tropfen gejchiebt. Die 
Tropfen reinigen bie Säfte und ftellen die 
erfchlaffte Lebenskraft wieder ber, 


erlei 

Geb eiden 
a £& Dr. Aug. König’s 
Hamburger 
; Tropfen 


Billiöfe Beſchwerden befunden eine Trägbeit 
de3 Ausſcheidungs -Draand ded meniclichen 
Körpers, der Leber, und Unregelmäßigfeit in 
ben Funktionen der verschiedenen zur Verarbei— 
tung der ausgefonderten Flüſſigkeit beitimmten 
Organe. Wennein Neberfluß von Galle im Blute 
zurudbleibt, ſo treten billiöfe Beſchwerden auf, 
welche ſich durch nelbliches- Auffeben der Haut 
u. 1. w. anzeigen. Als ein Mittel genen dieſes 
Leiden find Dr. Auguſt Könia’® Hamburger 
Tropfen aufs Wärmſte zu empfehlen. S 












J r Schon 
nach den eriten Doſen wird der Appetit zurüd- 
febren, die Mattiafeit wird verfchwinden nnd 








nicht auch das „Schiff der Wüſte“ bei 


neuer Lebensmuth wıederfebren. 
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Die Hundichan. 


Webigtet und herausgegeben yon der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





W reis 75 Ceuts per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
veriehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2. —— 1892. 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
a4 second class matter. 





Dier Wochen umfonf. 
Solchen, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um— 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adrefje genau angeben. 
Unfere Lefer find freundlichit gebeten 
uns die Namen und Adreſſen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Befannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund— 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
ſchicken ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umfonit. 





Eine Bitte. 

Mer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jchreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches jo 
nahe al3 möglich 5x8 Zoll groß ſein fol, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie- 
ben zu lafjen, wodurd e3 uns ermög— 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies follten befonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wij- 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen —— bedürfen. 


Abonnten die ihre Poſloffice⸗ Adreſſe 
geändert zu haben wünſchen, müſſen 
den Namen derjenigen Poſtoffice ange— 
ben, in der ſie gegenwärtig ihr Blatt 
erhalten, da wir ſonſt nicht wiſſen wer 
ſeine Adreſſe geändert haben will, wenn 
auch die Betreffenden ihre Namen an— 
geben. 





Biſchof Heinrich Schaum. + 

Die Gemeinde in Elkhart County, Ind., 
hat abermals einen herben Verluſt erlitten 
durch den Heimgang des Biichofs Heinrich 
Schaum, der am 2. October 1892 im Alter 
von 66 Jahren und 8 Monaten im Herrn 
entichlafen iſt. 

Br. Schaum war am 3. Februar 1826 
in Northampton Co., Pa., geboren. Als 
fleiner Knabe zog er mit jeinen Eitern nach 
Wayne County, Ohio, wo beide Eltern in 
fehr hohem Alter vor wenigen Jahren ent: 
ichlafen find. Sein Vater, Johannes 
Schaum, diente in der Gemeinde als Pre: 
diger und Biichof. 

Am Jahre 1853 zog Heinrich Schaum 
mit feiner Familie nah Elfhart Co., Ind., 
two er bis an jein Ende wohnte. Im Som: 
mer des Jahres 1866 ichloß er fich der 
Mennoniten:-Gemeinde an, nachdem jeine 
Gattin jich einige Jahre zuvor mit der Ge: 
meinde vereinigt hatte. Am 23. December 
1871 wurde er zum Prediger erwählt und 
von Biihof E. D. Beery in das Amt einge: 
feßt. Das Biihofsamt wurde ihm im 
Laufe des Sommers 1886, furz vor dem 
Tode des Biihofs Jacob A. Beutler, anbe: 
fohlen und hat der heimgegangene Bruder 
dieies Amt bis zu jeinem Tod mit Ernft 
und Eifer verwaltet. 

Seit letem Winter, wo er einen heftigen 
Anfall der Grippe hatte, war er mehr oder 
weniger leidend. Am Freitags Abend den 23. 
September, nachdem er im Laufe des Tages 
ſich ärztlichen Rath erholt, hatte er einen 
Schlaganfall, durch den feine rechte Seite 
gänzlich gelähmt wurde, auch verjagte ihm 
die Stimme; in dieſem Zuftand verblieb er 
bis an jein Ende. 

Die Beerdigung fand am Mittwoch den 
5. October beim Dlive = Gemeindehauie 
ftatt, und die Achtung und Liebe, deren fich 
der verjtorbene Bruder erfreut hatte, zeigte 
fih in der großen Menjchenmenge, die ſich 
zu jeiner Beerdigung verfammelte. Nahezu 
1000 Berjonen waren anwejend. Leichen: 
reden wurden gehalten von J. F. Funf, 
3. ©. Lehman, Beter 9. Lehman, 
Burkholder und J. S. Coffman. Er hinter: 
läßt eine trauernde Wittwe, fieben Kinder, 
neun Enfel und einen Urenfel. 
u — —— ⸗ 

— Die Frau des Bauers Joſeph 
Klaus bei Mascoutah in Jllinois fiel 
diefer Tage, während fie allein zu Haufe 
war, in einen tiefen Brunnen. Stun 
denlang hielt fie ihren Kopf dadurd 
über Wafler, daß fie ſich an die hölzerne 
Verfhalung der Brunnenwände an: 
flammerte. Schon erlahmten ihre Kräfte 
und fie war daran, alle Hoffnung auf 
Nettung aufzugeben, als ihr Mann 
nah Haufe fam und fie aus ihrer 





Ichredlichen Lage befreite. 


Die Hymue der Arbeit. 





Arbeit! Arbeit! Segensquelle; 
Heil und Ehre deiner Kraft, 
Das aus Finiterniß die Helle, 
Edles aus Gemeinem ſchafft. 
Aus dem Wirfen quillt das Rechte, 
Aus dem Schaffen feimt das Echte, 
Wehe, wenn die That erichlafft ! 


In der müß’gen Stunde Gähnen 

Stirbt das letzte Fünfchen Muth, 
Träge in den franfen Venen 

Schleicht das böse, ſchwarze Blut; 
Tiefer Gram ummölft die Stirne, 
Wahnfinn brütet im Gehirne, 

Bis das Herz im Tode ruht. 
Menich, was dich auch immer quäle, 

Arbeit ift daS Zauberwort, 
Arbeit ift des Glückes Seele, 

Arbeit ift des Friedens Hort! 
Deine Pulſe jchlagen jchneller, 
Deine Blicfe werden heller, 

Und dein Herz pocht munter fort. 
Völker, lat das Murren, Klagen 

Ueber Gößendienerei; 

Wollt ihr einen Götzen jchlagen, 

Schlagt den Müfiggang entzwei! 
Nur die Arbeit fann erretten, 

Nur die Arbeit iprengt die Ketten, 

Arbeit macht die Völfer frei! 





—— ⸗ 


Amerika das Land der Zukunft. 

Sn der „Frankfurter Zeitung” er— 
ſchien vor einiger Zeitein Aufſatz, der auf 
beiden Seiten des Oceans berechtigtes 
Auffehen erregte. Derſelbe gilt gleich: 
ſam als Nothichrei und bezeichnet als 
nicht allzu ferne die Zeit, da Europa 
gezwungen fein wird, das Scepter der 
Meltherrichaft am Amerika abzugeben. 
Der Artikel lautet im Auszug wie folgt: 

„Die rafche Entwidelung der materi- 
ellen und geiftigen Kräfte der neuen 
Melt, in erfter Linie der Vereinigten 
Staaten, iſt heute eine Gefahr für den 
Fortbeſtand der öconomiſchen, politiichen 
und geiftigen Weltherrichaft Europas. 


die alte Welt alsbald in Schatten zu 
ftellen, ihr Luft und Licht zu rauben 
droht, ift auf europäiſchem Gulturdüns 
ger aufgewachlen. 

Der friedliche Kampf der beiden Wel- 
ten ift auf dem Gebiete der landwirth- 
ichaftlihen Production ſchon jeit zwei 
Jahrzehnten entbrannt. In der ne 
duftrie beginnt er Jich bereits zu entwi— 
deln und hat unter den Vorpoſten der 


europäischen Krportinduftrie ſchon 
manche VBerheerungen angerichtet; weit— 
blidende Beobachter jagen voraus, daß 


er in abjehbarer Zeit uns auch in Kunſt 
und Wiſſenſchaft diefe Wunden Schlagen 
wird. 
Kampfes müde, das Scepter feiner 
Meltherrichaft fallen läßt, fo wird es 
das große Eulturwerf Europamüder ge: 
weſen fein, welches alle Welt befiegt hat. 
Der europäiſche Einwandererftrom ift 
in diefem Jahrhundert zu ungeheurer 
Größe angewachlen. Nach einem engli— 
ſchen Statiftifer betrug die Zahl der 
Auswanderer aus Europa von 1820 bis 
1882 nicht weniger als 17.1 Millionen 
Menſchen, darunter 8.6 Millionen Bri- 
ten und 4.6 Millionen Deutiche. Da— 
von feien 11.7 Millionen den Ver. Staa- 
ten, 3.9 den britiichen Golonien, 1.5 
Südamerika zugefloijen. Die Gefammt- 
einwanderung aus Europa nad den 
Ver. Staaten betrug nad den Berech- 
nungen Philippowitſch's von 1820 bis 
1890 15,567,000 Menichen. Davon 
entfielen 29.2 Brocent auf die Deut- 
Ichen, deren Auswanderung ſeit den vier— 
ziger Jahren einen gewaltigen Umfang 
angenommen hat. Sie wird an Zahl 
nur von den Briten übertroffen, deren 
amerifanifches Auswanderercontingent 
durch die unglüdlihen Söhne Irlands 
bedeutend anſchwillt. 

Eine halbe Million Menjchen etwa 
beträgt gegenwärtig die Hefatombe der 
jährlichen Auswanderung aus Europa 
nad) den Ver. Staaten, 1891 fogar 
581,096. Die deutjche Auswanderung 
nad den Ber. Staaten ift noch im 
Wachen begriffen. 1861—1870 um— 
faßte fie 826,000, 1871—1880 626,- 
000, 1881—1890 1,340,000 Berfonen. 
100,000 Menſchen ſchickt ungefähr 
Deutichland alljährlich nach der Union. 
1891 waren es, nad) der amerifanijchen 
Statiftit, jogar 123,438. Wahrlich nicht 
die jchlechteiten Kräftel Die Werke, 
welche die Europaflüchtigen in Amerika 
geichaffen, verkünden ihren Ruhm und 
ihre Tüchtigkeit. 

An frühern Zeiten waren es zumeiſt 
religiös VBerfolgte, in den vierziger und 
fünfziger Jahren vielfach politisch Un— 
zufriedene, heute find es überwiegend 
wirthichaftlich Aufitrebende, welche, in 
Europa niedergehalten, den Weg ins 
beitere Jenfeits des Oceans finden. 





Diefer transatlantifche Niefenbaum, der 


Wenn dann einmal Europa, des | 


Aus. Central⸗China. 

Aus Chinkiang in Gentral=- China 
wird dem „Chriftl. Apologete“ von ei= 
nem Miffionar gejchrieben: Daß mir 
hier noch unter den Heiden leben, daran 
werden wir täglich erinnert. Beſonders 
haben wir dieſes Jahr in diefer Hin— 
ficht manche Gelegenheit gehabt, Be— 
obachtungen anzustellen. Seit dem ver- 
gangenen Winter hat es hier jehr wenig 
geregnet und in Folge deſſen haben die 
Heufchreden ihre Erſcheinung gemadt. 
Was haben die Chinefen nicht Alles ge- 
than, um diejen zwei Uebeln vorzubeu- 
gen! Um den Himmel zu bewegen, Re— 
gen zu jenden, haben erjtens die Beam— 
ten das Schlachten aller Schweine, Rin— 
der, Schafe und Geflügel ftreng verboten, 
ſelbſt das Eſſen der Fiſche nicht erlaubt. 
Dann haben fie alle berühmten Götter 
durch die Straßen tragen lafjen, um 
den Himmel zu Thränen zu rühren. 
Und zulegt, als das Alles nichts half, 
haben fie eine Deputation auf die Berge 
hinter Chinkiang gefchiett, wo, nach dem 
Orakelſpruch eines Punktirkünſtlers, 
eine Drache ſich aufhalten ſollte. Die 
Deputation kehrte auch wirklich zurück 
mit einem Drachen in einem kleinen ir= 
denen Gefäß. Dieſes Gefäh wurde ver— 
jtegelt und in die heiße Sonne geftellt, 
wo es an einem bejtimmten günftigen 
Tage plöglich berjten würde und der 
Dracde gen Himmel fliegen, worauf 
ſicherlich Regen kommen werde. Aber 
was war der berühmte Drache für ein 
Ihier? Ei, es war einfach eine unſchul— 
dige Eidechje, wie fie überall auf den 
Bergen herumipringen; und anftatt 
das Gefäß zu zerfprengen und »gen 
Himmel zu fliegen und Regen zu brin- 
gen, iſt fie im Gefäß verfchmachtet, und 
wie jehr wir auch Negen wünfchten, fo 
freuten wir uns doc), daß es bei diejer 
Gelegenheit feinen Regen gab. 

Als die Heufchreden wie eine gelbe 
Wolfe das Land bededten, famen die 
großen Beamten des Landes heraus, 
beteten an den König der Heufchreden 
und baten ihn, er möchte doch weiter 
ziehen. Uber er ließ Sich mit feiner 
Heerde gefällig nieder und zog nur dann 
weiter, wenn er alles Grüne verzehrt 
hatte. Das einzige wirkſame Mittel, 
dieſes Hebel los zu werden, ift die Ar- 
beit der Soldaten gewejen, denn fie 
mußten alle täglich eine gewiſſe Anzahl 
fangen. Das Getreide unten auf den 
Flächen ift meiftens gerettet, aber die 
Berge find wie abgebrannt. 





— — + 


Poſtkarten mit Rückantwort. 

Vom 15. dieſes Monats ab werden 
die neuen Poſtkarten mit Rückantwort 
bei allen Poſtämtern zu haben ſein. 
Es ſind zwei Sorten, eine für den Poſt— 
verkehr im Inland, die andere für's 
Ausland. Die eine Hälfte der Doppel— 
farte, welche für das bejtimmt ift, wo— 
rauf eine Antwort gewünfcht wird, ift 
53 Zoll lang und 3% Zoll breit. Der 
Kopf der Karte enthält etwas linfs von 
der Mitte die Worte: „Poſtkarte mit be= 
zahlter Rüdantwort, Ver. Staaten von 
Amerika,“ und in einem fleineren 
Drud die Ankündigung: „Diefe Seite 
it nur für die Adreſſe beſtimmt.“ 
Nechts oben in der Ede befindet fich das 
1 Gent-Boftwerthzeichen in Gestalt einer 
Vignette des Gen. Grant. Links unten 
itehen die Worte: „Man trenne die an— 
gefügte Karte für die Rückantwort ab.“ 

Die andere Hälfte der Karte, die für 
die Rückanwort beſtimmt ift, gleicht in 
der Hauptjache der erjten, nur daß an 
der Stelle, wo fi) auf der anderen 
Hälfte die Worte: „Poſtkarte mit be= 
zahlter Rückantwort“ befinden, hier die 
Worte “Reply Postal Card” ftehen. 
Das Poſtwerthzeichen ift dasjelbe, wie 
auf der andern Hälfte. Die „Weltpoft- 
karte“ ijt etwas Kleiner als die Inland— 
Poſtkarte und enthält die Nandbemer- 
fung „Poſtkarte mit bezahlter Nüdant- 
wort“ in englilcher und franzöfifcher 
Sprade. Das Poftwerthzeichen trägt 
in diefem Falle den Kopf der Freiheits- 
göttin mit den Worten „2 Cents.“ 
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THE PEDPLE’S REMEDY. PRICE 250 


GSALvATıoN Oil 





Price only 25 Cts. So!d by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises ‚Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


4291-1692 40 92- 14'93. 





Allerlei. 
— Minnefota bezahlte im lesten 
Jahre 852,000 als Prämien für er- 
legte Wölfe. 


— Ein Chinefe in Philadelphia er— 
freut fi) eines Haarzopfes von fünf 
Fuß, elf Zoll Länge. 

— Eine junge Kuh, die zum erjten 
Male Milch giebt, follte jo lange als 
möglich gemolfen werden, weil erfah- 
rungsmäßig eine lange Dauer der er- 
ten Milchperiode maßgebend ift für die 
Ipäteren Perioden. 

— Die Cholera hat überall in Europa 
nachgelafien. Die Zahl der neuen Er— 
franfungsfälle wird täglich Heiner und 
auc) die Sterbefälle find verhältnißmä— 
Big viel feltener. Viele befürchten jedoch, 
daß die Seuche im nächſten Frühjahr 
wieder neu auftreten wird. 

— In dem großen Präriebrande, wel— 
cher in der vorigen Woche das Bear Ri— 
ver-Thal in Idaho heimgefucht hat, 
ind über eintaufend Stüd fettes 
Schlacdhtvieh verbrannt, neun Häuser 
und vier Hütten wurden zerjtört und 
drei Heerdenbefiker und drei Viehhirten 
erlitten lebensgefährliche Verlegungen. 


— Lehrer: 
Ihier, Peter?“ 


„Alſo wie heißt diefes 
Peter: —— 


— Lehrer: „Und wenn es ein Weibchen 
it?” — (Reter jchweigt.) Yehrer: 
„Run, Peter, befinne Dich doch. Es 


flingt ja ganz ähnlich und Du weißt es 
licher!” — Peter (nad) längerem Nach— 
denken freudig auffahrend): „Katha- 
rina.“ 


— Ein Lehrer ſpricht mit den Schü- 
(ern feiner Claſſe über die fünf Sinne 
und deren Wichtigkeit. Lehrer: „Geſetzt 
aljo, wir jollten nun einen diejer fünf 
Sinne entbehren, und uns ftände die 
Wahl frei, welchen Sinn möchtet Du 
am liebiten entbehren, Karl? (Karl der 
furz vorher erjt wegen einer Unart ge- 
züchtigt worden iſt, die geichlagene 
Stelle reibend): „Das Gefühl!“ 


— Boife City in Idaho foll jet mit 
heißem Waſſer geheizt werden und wird 
in diefer Hinficht eine Weltmerfwürdig- 
feit werden. Etwa eine Meile von der 
Stadt entfernt entjtrömt einer Anzahl 
artefifcher Brunnen fiedend heißes Waj- 
jer. Dasjelbe beſitzt feinen medicinischen 
Werth und ist bis jegt nur zum Baden 
verwendet worden. Jetzßt wird dasjelbe 
in die Stadt und in alle Geichäfts- und 
Wohnhäufer zu Heizzwecen geleitet wer: 
den. 


— Ein neues Mittel, um Kühe, 
Ninder x. am Zaunfprung zu verhin- 
dern, ſoll darin liegen, dab man ihnen 
Löcher in die Ohren bohrt und Diele 
dann auf dem Kopfe zufammen bindet. 
Es wird behauptet, dal; das Hornvieh 
den Gebraud der Ohren haben muß, 
um zu fpringen und daß es mit zuſam— 
mengebundenen Ohren nicht über ein 
einen Fuß hohes Hinderniß hinweg: 
fegen fann. (Vielleicht liefen ſich auch 
die Ohren zufammen binden, ohne dal; 
man fie erſt anbohrt.) 


— Wem an der Erhaltung feiner 
Scheunen, Ställe, Gräntdries, Dächer, 
Fenzen ꝛc. gelegen ilt, der follte von der 
Anſtrichfarbe Garbolineum den aus- 
giebigiten Gebrauch machen. Viele 
taujend Farmer haben fih das Garbo- 
lineum in den legten Jahren zu Nutzen 
gemacht, bei vielen aber auch begegnet 
ſolches noch gewiſſem Miftrauem, das 
aber ganz ungerechtfertigt iſt. — Von 
Seite der Firma geſchieht gewiß Alles 
um Jedem Carbolineum zugänglich zu 
machen, wenn man in Betracht zieht, daß 
ſie ſelbſt 90 Tage Zeit zur Bezahlung 
giebt, ein Beweis auch, daß die Firma 
einen Artikel verkauft, für deſſen Lei— 
ſtungsfähigkeit ſie jederzeit einſteht, und 
von dem ſie mit gutem Gewiſſen behaup— 
ten kann, daß er in ſeiner Art unüber— 
troffen daſteht. 


— Nach einer von ruſſiſcher Seite 
veröffentlichten Statiſtik iſt die Unſicher— 
heit des Eiſenbahnfahrens in Rußland 
ſo groß wie nirgends ſonſt in der 
Welt. Es kommt dort auf je 826,274 
Reiſende ſchon 1 Getödteter, während 
in Amerifa ein Todter erit auf 2,840,- 
000, in Belgien auf 6,900,000, in 
Deutichland auf 9,000,000 Gifenbahn: 
reifende fommt! Am größten it die 
Sicherheit des Benützens der Eiſenbah— 
nen in Großbritannien und Frankreich. 
In eriterem wird ein Getödteter erſt 
auf 21,500,000, in leßterem gar erſt 
auf 25,250,000 Reifende gerechnet. In 
England reiſt man fünfundzwanzig 
Mal, in Frankreich dreißig Mal fiche 
rer als in Rußland. 





fuchte einſt die Kaſematten der Feſtung 





— König Hriedrih Wilhelm III. be- 


Magdeburg. Es wurde auch die Zelle 
aufgefchloffen, worin fich drei verur— 
theilte Garde-du-Gorps-Unterofficiere | 
befanden, die dejertirt waren und in 
Folge deifen zu lebenslänglicher Fe— 
tungshaft verurtheilt worden waren. 
Der König ſah fich eine Weile die Leute | 
an und ſagte dann laut und vernehme | 
lich: „Alle frei!“ — Noch ehe der König 
die Kaſematten verließ, lagen die Be— 
freiten zu ſeinen Füßen und dankten 
mit hocherhobenen Händen dem Herr— 
ſcher für dieſe Gnade. Der König aber | 
liebte ſolche Scenen nicht, er machte ſich 
von den Leuten los und ſprang in ſei— 
nen Wagen, in welchen ihm der Com 
mandant folgte. Zu dieſem aber ſprach 
er tief gerührt: „Doch das herrlichſte 
Recht der Könige, die Gnade!” 





— Ueber das VBorleben der bei der 
verjuchten Beraubung zweier Banken in 
Coffeyville in Kanſas kürzlich erſchoſſe— | 


| Goffeyville wird berichtet, 


Neueſte Nachrichten. 


Inland, 


Gity, Mo., 9. Oct. Bon 
daß sich der Zu⸗ 
itand des verwundeten Näubers jo bedeutend 
gebeſſert hat, daß er wahricheinlich wieder 
bergeitellt werden wird. Heute fam ein 
Beamter: der Wells Fargo Grpreß Co. 
bier an, um den für die Beieitiqung der 
Daltons ausgeiegten Preis zu bezahlen. 
Derſelbe erflärte, daß die Geſellſchaft mit 
Freuden die Familien derjenigen Berionen 
unterftügen werde, welche bei dem Kampfe 
gefallen ſeien, obgleich zur Zeit desſelben 
kein Preis ausgeſetzt war. Ein Bürger— 
ausſchuß wird an die Bank en im ganzen 
Lande ein Rundſchreiben erlaſſen, worin 
dieſelben um Unterſchriften zur Unter— 





Kanſas 


ſtützung der Familien der bei dem Kampfe 
Umgekommenen angegangen werden. 

St. Joſeph, Mo., 10. Oct. Heute 
Morgen wurde eine Brüde an der Kanias 
City, St. Joe & Goumeil Bluffs-Eiſen— 

| bahn, zwölf Meilen nördlich von bier von 

„Tramps“ in Brand gejtedt. Gin mit 
Vieh beladener Ertrazug rannte in die 
| brennende Brücke e hinein und verunglüdte. 
| Achtzig Stück Vieh verbrannten, aber die 
Bahnbeamten retteten jtch durch Abſprin— 
gen vom Zuge. 

New York, 10. Oct. Heute wurde die 
letzte Abtbeilung der Einwanderer, welche 
jeit dem Ausbruch der Cholera in der un: 


nen Gebrüder Dalton und des Emmet |; 
Dalton berichtet deren leiblider Bater 
Byron A. Dalton, gegenwärtig zu Pue— 
blo in Golorado: „Während mein äl- 
tejter Sohn ſich von Früh an ftetig der 
Arbeit widmete, lalen die anderen 
Dime-Romane und begeijterten ſich an 
den Heldenthaten des Jeſſe James und 
der Gebrüder Younger; des Yaufens in 
die Schule wurden fie bald überdrüj= | 
ig und als ich fie zur Arbeit anhalten 
wollte, war ich damit nicht erfolgreich. 
Trunfenbolde waren fie gerade nicht, 
aber ſie liebten ein luſtiges Leben und 
verabjcheuten harte Handarbeit. Na= 
türlich brauchten fie zu ihren Yurusaus 
gaben Geld, und ich konnte ihnen das— 
jelbe nicht liefern. So häuften fie Miſ— 
jethat auf Miſſethat, bis ſie zuletzt 
Straßenräuber geworden jind und als 
jolche ihr Ende gefunden haben. 

— Die Einwirkung des Sonnen= und 
Mondlichtes auf ſchneidende Werkzeuge 
iſt jo wenig befannt, daß einige Worte 
darüber des allgemeinen Intereſſes 
werth find. Alle ſchneidenden Werkzeuge 
— Meister, Bohrer, Senfen, Sicheln ꝛc. 

nehmen eine bläuliche Färbung an, 
wenn fie der Einwirkung der Sonnen 
ſtrahlen längere Zeit ausgefeht find und 
dadurd erhigt werden. Die Schärfe 
oder Schneide geht dabei auf immer 
verloren, und das Werkzeug it ganz 
unbrauchbar, wenn es nicht neu ge 
ftählt wird. Man mul; fich daher hü 
ten, dergleichen neue, von der Sonne 
ſchon verdorbene Werkzeuge von Krä 
mern und Herumträgern zu faufen, 
welche diefe Waaren auf Märkten ꝛc. 
oft ganze Tage der Sonne ausfegen. 
Man jchreibt dann gewöhnlich, aber 
ungerechter Weife, die Unbrauchbarfeit 
dem Fabrifanten zu, als feien die Werk— 
zeuge nachläſſige Arbeit oder aus fchlech- 
tem Material bergeitellt. So hat man 
eine ähnliche Ihädliche Einwirkung des 
Mondlichtes auf das Blatt der foge- 
nannten Bauch- oder Ziehſäge bemerft. 
Eine dünn ausgearbeitete Säge wird 
durh das Mondliht in einer Nacht 
ſchief gezogen. 

— Der Berichterſtatter eines in 
Shanghai (China) erſcheinenden Blat— 
tes erzählt, daß er mit eigenen Augen 
in einer Stadt des Jang-tſe-kiang-Tha— 
les einen Mann geſehen habe, der das 
Gelübde gethan hat, drei Jahre lang 
auf dem Grabe ſeiner Mutter zuzubrin— 
gen, ohne ſich zu waſchen, ohne ſeine 
Kleidungsſtücke zu wechſeln, ohne die 
Spreu, auf der er liegt, jemals zu er— 
neuern und ohne mit irgend einer Per— 
ſon ein Wort zu ſprechen. Als ihn der 
Berichterſtatter ſah, ſaß er bereits ſieben 
ganze Monate auf dem Grabe, einzig 
damit beſchäftigt, Weihrauch zu ver— 
brennen und Gebete zu murmeln; er 
ſitzt in einer Art Hütte, die zu niedrig 
iſt, al3 daß er in derjelben aufrecht ſte— 
hen könnte, und die feine Freunde über 
dem Grabe errichtet haben, um ihm dir 
Erfüllung feines Gelübdes zu erleich- 
tern. Diefelben Freunde haben durd 
eine Sammlung Geld genug aufge 
bracht, um ihm drei Jahre lang Le: 
ben3mittel zuführen zu können, und 
bringen ihm abwechſelnd feinen Reis, 
der jeine einzige Nahrung bildet. Wenn 
diefer Chineſe nicht vor Ablauf der drei 
Jahre ftirbt, wird er wie ein Heiliger 
geehrt werden; die Staatsbeamten 
werden ſich ihm officiell vorstellen laſſen, 
und die ganze Geichichte wird zur Kennt— 
nit des Haifers gebracht werden, der ei 
genhändig auf eine Ehrentafel vier 
Worte zum Lobe feines geliebten Un: 
terthanen fchreiben wird. 


- Vier Mochen umionft. Man leſe 
die Notiz in der eriten Spalte dieſer 
Seite, 


teren Bai feitgehalten worden waren, auf 
Ellis Island gelandet. Die Zahl derſel— 
ben betrng 40, und fie wurden von dem 
Dampfer Stonington herübergebract, auf 
welchen fie von der Normannia übergerührt 
worden waren, 

Kanjas Gitv, 11 Oct. Aus Goffevville 
fommt die Nachricht, dat Emmet Dalton 
heute Morgen von Sheriff Callahan nad) 
dem Gefängniſſe in Independence gebt acht 
wurde, obne dat die Bi ger Dagegen Ein— 
jpruch erboben. Emmet befindet ſich bei= 

jer und wird jich wahrscheinlich von den 
fürzlich erhaltenen Wunden erholen. 


Denver, Col., 12. Oct. Zu dem 
Schnee, Regen und Glatteis, welche geitern 
Abend bier herrichten, hat fich heute ein hef— 
tiger Sturm gejellt, welcher den ganzen 
Tag hindurch anbielt. Nach den bis jett 
bier eingetroffenen Berichten ift das Uns 
wetter in ganz Colorado und in einem 
Theile von Utah losgebrochen. Die tele= 
graphiiche Verbindung mit den Städten 
in ganz Colorado und mit einem Theile 
Utabs it unterbrochen und da der Sturm 
immer noch anhält, jo ift wenig Ausſicht 
vorhanden, die Drähte während der Nacht 
zu repariren. In Denver riß dev Sturm 
Schilder und Gelimie ab und entwurzelte 
Hunderte von Bäumen. Sehr großer 
Schaden wurde durch herabitürzende elec= 
triiche Drähte ‚angerichtet, indem nicht we— 
niger als ein Dutend Pferde in Folge der 
Berührung mit denselben umgefommen 
ſind. 

Buffalo, 12. Oct. Die 
lientichen Vereine feterten beute den Go 
lumbusgedenftag durch eine ar oße Stra— 
ßenvparade, welche durch einen Gott tesdienit 
in der italieniſchen St Antoniusfirche und 


ag ita= 


durch eine Mailenveriammlung und Pie— 
nie im Central Park ihren Abſchluß fand. 
Baltimore, 12 Det. Das herrliche 


Golumbusttandbild, welches von bieligen 
italienischen Bürgern der Stadt zum Ge: 
ichenf gemacht wurde, wurde heute unter 
entiprechenden seierlichfeiten enthüllt. 
Dayton, D., 12. Oct. Alte fatholis 
ihen Schulen der Stadt prangten heute 
su Ebren von Chriſtoph Columbus im 
Schmucke der Sternenbanner. Heute Abend 
veranstaltet die biefige Golonie der ameri— 


faniichen „Söhne des Columbus“ ein Felt 
mabl. 
New Morf, 12. Oct. Der beutige 


Tag brachte den Glanzpunft der 4Ojähriz 
gen AFubelfeier der Entdelung der neuen 
Welt, die großartige Parade. Dieielbe 
überftieg die fühniten Erwartungen ders 
jenigen, die fie vorbereitet hatten. Es wird 
berechnet, daß 50,000 im Juge waren. Die 
Barade war über fünfzehn Meilen lang. 
Nachdem die Parade vorüber war, lenfte 
die Menge ihre Schritte nah dem Gentral: 
Parf, wo die Columbus:Statue enthüllt 
wurde. 


Goffeypille, Kan., 13 Oct. Als der 

hier um 10 Uhr 25 Min. fällige Zug geitern 
Abend in Caney, einer einige Meilen weit: 
ih von bier gelegenen Station, anbielt, 
amen zwei Berionen auf die Locomotive, 
hielten dem Yocomotivführer und Heizer 
in paar Wincheiterbüchien entgegen und 
hejahl ihnen, zwei Meilen weiter zu fahren, 
Dort zwangen fie den Erpreßboten Mar: 
vell den Geldichranf zu öffnen und ihnen 
immtliche Geldſachen auszuliefern. Die: 
ielben beitanden übrigens aus einer ge— 
ingen Summe; darauf verichtwanden die 
Strolche mit dem Raube. Die Perſönlich— 
feit der Näuber ift unbefannt. 





Fornt’s . 
Alpe en⸗Kräuter 
lut⸗Beleber. 


Ein mn Natur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schwet⸗ 
u ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancaftes 
, Ba., geboren. * — nte und praftizirte als 

in Waibington Co. bis zu ſeinem Tode, und ſeine 
Urzeneien find bis J den heutigen Tag im 4 
eblieben. ML; berühmter Blut-Reiniger hat der II 
enden nichheit mehr Gutes etwiejen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein M 
und praftiiher Chemiler, brachte diejes wertboolle ö 
. au bene jegigen hohen Bolltommenheit 
ausgedehnte Verkauf von magnettihen Wafl 
das aus artehte en Mineral-O uellen genommen wur! 
welche an en org bis zu einer Tiefe von 1200 F 
unter der O et wurden, bradte ihn a 
den — 5 aſſer als Aufldiungs-Mittel b 
der Heritellun, feiner Medizin, allgemein betannt unter 
dem Namen ‚Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 
bermtee und auf dieſe Weife eine vegetabiliiche und 





armloje Minerals:Berbindung herzuſtellen, wie eine 

olche nie zuvor entdedt worden it. 
» Die Nlpen-Sräuter 

beftehen aus mehr als dreifig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimifcher Wirrzeln, Rinden, Blätt 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten betannt 
ind, daß fie die böhten medizinischen Eigenichaiten be 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Eis haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Vers 
dauungsbeihwerden, krankes und nervöſes Kopfweh. 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbſucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Yandwurm, Waflerfucht, euralgia, Froft 
und Fieberihauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Schleis 

endes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 

anfbeiten, Finnen, Bufteln, Sippoden, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salatluf, tındtopf, Freifende 
Flechte, Schwären und Gejhmwüre, Schmerzen in den 
* den, Seiten und im Kopf, Frauen- Krantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Stmwäce, Krebsförmiger lu, Krebs, Bronchitis, Mas 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenihmerzen, Nie 
ren-Leiden u. f. m. 

Die Ulpenräuter find feine Apothefer-Medisin, be 
dentet dad, Man kann fie nur vom Lokal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Figen 
eilenden Eiger 








tyümer immer für die Renbeit und die 
dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen n& 
wer zn Bedingungen für die u; u. |. m. 
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Serzliche Empfehlung eines Miffionäre. 3 
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2 ein werthvolles Buch für 
Frei und eine Probe⸗Flaͤſche zuge) on di 
erhalten aud) die Medizin um # 
Diefe zung wurde ſeit dem Jahre 1876 | hy n den 
Kodw. Ri fto ron t Wayne Ind., 
und jeßt u {jung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St., 
Bei Apothekern zu haben fü 


1.00 die Flaide,, 
’ un 81.75, 6 für $9.00. 
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| jandte Phelps 
| gefunden hatten. 


Kervenlei dende 


subereiiet 


CHIC! | ILL. 


6 Flafchen für, 85.00, 





Shamofin, Dct. Sn 


Ba., 
eine Exploſion ftatt, 


eines GSrubenarbeiterö durch eine herab 


ftürzende Kohlenmaſſe zertrümmert wurde. 
vier wurden 


Ein Arbeiter wurde getödtet, 
ſchwer verlegt und fieben andere unter den 
Trümmern begraben und dem Vermuthen 
nach find dieje Yeteren jämmtlich umge: 
fommen. 

Kanjas City, 13. Oct. Bon 
Kanias wird berichtet, daß die Banditen, 
welche geitern Abend den Miſſouri Pacific 


Zug beraubten, Freunde von den Daltons 
find und daß diejelben einen neuen Angriff 
um die Dalton 


auf Eofteyville vorbereiten, 
„boys“ zu rächen und dann 
pendence zu geben, um Emmett 
befreien. 

Pottsville, 
jetzt feſtgeſtellt worden, 
in der Kohlengrube der 
Reading Eo., Sterling Run, bei 
Umgefommenen und Be — 
Bon dieſen find fünf todt und ſechs ſind jo | 

ſchwer verbrannt und verftiimmelt, daß 
an eine Wiederberitellung derielben faum 
zu denken iſt. Als die Exploſion itattfand, 
ftürzten Koblen, Felien und jonftige Trüme 
mer in den Stollen, wodurd fünf dei 
Bergleute verichüttet wurden. Es wurde 
fofort eine Rettungsmannichaft organifirt, 
aber wegen der Umsicherheit dev Grube und 
der ichlechten Luft war der Fortichritt der 
Arbeiten nur gering. Heute Morgen erit 
wurde der letzte der Verichütteten an die 
Dberfläche gebracht. Die Rettung war eine 
ſehr gefabrvolle, aber jeßt find alle Verun— 
glüdten herausgeichaitt. 

Cheyenne, Wyo. 14. Oct. 
Tagen wüthet hier das jchwerite Unwetter, 
welches jemals der Union Bacific-Bahn 
entlang stattgefunden bat, und Dasselbe 
eritrect fich weitlih bis nad) Ogden und 
Utah. Nah allen Richtungen hin ift die 
telegrapbiihe Verbindung unterbrochen, 
und jämmtliche Eiienbahnen find blodirt. 
Die Durchitiche find mit Schnee angefüllt, 
welcher ſtellenweiſe 18 Fuß hoch liegt. Sie 
ſcheu Granite und Laramie jind Schnee: 
pflüge in Thätigkeit geftellt, und auf der 
Hochebene von Saramie liegt der Schnee 
fünf Fuß tief. Die Cheyenne Nortbern: 
Bahn ift vollftändig eingejchneit, und die 
telegrapbiiche Ver bindung iſt unterbrochen. 
Schon ſeit zwei Tagen iſt die Bahn ver: 
ichneit. Bei Gr -anit e Canon wurde geitern 
der Loccnotioführer Roberts von der Plat— 
form einer Car einen 150 Fuß tiefen Ab: 
bang binunter veichleudert, und verdankt 
nur dem tiefen Schnee, daß ev mit dem Le: 
ben davonfam. Es wird bier berichtet, daß 
im nördlichen Colorado und in Wyoming 
der Verluſt an Vieh und Pierden ein ganz 
ungebeurer tit, und dat das Unwetter un: 
gefähr ein Drittel des ganzen Beſtandes 
an Vieh und Pferden binmweggeraftt hat. 
Bei Greely, Col., wurde am Bahngeleiie 
die Leiche eines durch das Unwetter Verun— 
glüdten aufgefunden. 

Montreal, 12. Oct. Der 400. Ge: 
denftag der Entdefung Amerifas wurde 
bier als ein allgemeiner Feiertag begangen. 
In ſämmtlichen öffe a Schulen wur: 
den Reden gehalten. Unter richt jiel 
aus und die Schüler geilen einen Feiertag. 
Sn der St. Peters Cathedrale fand ein 
Hochamt ſtatt. Alle im Hafen liegenden 
Schiffe prangen im Flaggenſchmuck und 
heute Abend werden zur Feier des Tages 
hundert Kanonenſchüſſe abgefeuert. 

Waſhington, 15. Oct. Vräſident 
Harriſon hat heute Nachmittag eine Be 
kanntmachung erlaſſen, wonach ein Theil 
der Ländereien der Reſervation der Crow— 
Indianer im ſüdlichen Montana, im ganz 
zen 1,800,000 Acres, welche vertragsmäßig 
am 28. December 1890 an die Negierung 
abgetreten wurden, zur jofortigen Beſiede— 
lung zur Verfügung geitellt werden. Bon 
Billings, Stillmater und anderen Ort: 
schaften finvet eın gewaltiger Auszug von 
Heimſtätteſuchern nach den Ländereien itatt. 
Ein Theil derielben fann durch Bewäſſe— 
rung ſehr frudtbar gemacht werden. Biele 
Heimftätteniucher haben ſchon ſeit Wochen 
auf die Gelegenheit geiwartet, in das ges 
lobte Land einziehen zu fünnen. 


nach Inde 


Ba., 14. Dct. 
daß Die | 
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(No. 2.) 
s100 Belohnung. $100 

Die Leier werden lich freuen zu erfahren, 
daß es wenigitens eine gefürdhtete Krankheit 
giebt, welche die Wiſſenſchaft in all ihren 
Stufen zu heilen im Stande iſt; Hall's 
Katarıb Eur ift die einzige jetzt der ärztlis 
hen Brüderichaft befannte politive Kur. 
Katarrh erfordert als eine Conftitutions: 
franfheit eine conftitutionelle Behandlung. 
Hall’s Katarrh Kur wird innerlich genom— 
men und wirft direct auf das Blut und die 
ichleimigen Oberflächen des Syitems, da: 
durch die Grundlage der Krankheit zeritö: 
rend und dem Patienten Kraft gebend, in= 
dem fie die Konftitution des Körpers auf: 
baut und der Natur in ihrem Werfe hilft. 
Die Eigentbümer haben jo viel Bertrauen 
zu ihren Heilfräften, daß fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbie: 
ten, den fie zu furiren verfehlt. Laßt Euch 
eine PLilte von Zeugniiien fonmen. Man 


adreifire: z 
3.3. Cheney & Eo., Toledo, ©. 


EI Von Droguiften verfauft, 75 Cents, 


der 
SterlingsKohlengrube fand heute Morgen 
welche wabricheinlich 
dadurc herbeigeführt wurde, daß die Lampe 


Barions, 


Dalton zu 


New Orleans, La., 16. Oct. In 
Nures County bat, wie nad San Antonia, 
Ter., berichtet wurde, auf dem King Rand 
eine Waſſerhoſe viel Unheil angerichtet. 
Ein Diftrict von 400,000 Acres wurde 
zwei Fuß hoch überſchwemmt. Eine Menge 
Vieh joll dabei umgefommen jein. Das 
Geleije der Teras & Merican: Nationals 
bahn ijt auf eine Länge von zehn Meilen 
überichwenmt. 





Ausland. 


Deutihland.— Berlin, 12. October. 
Der 400. Zahrestag der Entdefung Ames 
rifas wurde hier durch eine Galavoritellung 
im föniglichen Theater gefeiert, zu welcher 
jih unter Anderen der amerifaniiche Ge: 
‚ nebit jeinen Secretären ein 


Hamburg, 12. October. Amtlichen Be: 
richten zufolge find hier geftern 19 Perſo— 
nen an der Cholera erfranft und zivei ge 
ftorben. In Altona wurden zwei Erfran 
fungen an der Cholera angemeldet ; 
Todesfälle. 

Oeſterreich-Ungarn. — Reit, 12. 
Detober. Während der legten 12 Stunden 
find hier 49 neue Erfranfungen an ber 
Cholera und 13 Todesfälle in Folge der 
Seuche angemeldet und fieben franfe Sol: 
daten jind nach dem Garnijonshojpital ge= 
jandt worden. 

Großbritannien. London, 10. 
Dctober. Das Ergebniß der Ernte des ge: 
gemvärtigen Sahres wird für die britiichen 
Farmer ein höchſt ungünftiges fein. Der 
größte Verluſt entiteht aus dem Feblichlag 
der Weizenernte, während in den übrigen 
Erzeugniſſen der Landwirthſchaft der heu— 
rige Ausfall nicht beſonders nennenswerth 
ſein wird. Die Ausſichten für den Winter 
ſind ſehr trübe für alle Bevölkerungsclaſſen 
und es iſt ſchwer abzuſehen, wie die Farmer 
ſich durchſchlagen werden. Wegen der ſte— 
tigen Abnahme des Weizenanbaues, geben 
die Zeitungen den Farmern den Rath, ſich 
auf die Herſtellung von Producten der 
Milchwirthſchaft zu verlegen. 

London, 12. October. Heute Abend 
wurde hier zur Feier der 400jährigen Ent: 
defung Amerifas im Hotel Metropole ein 
Banfett veranitaltet, bei welchem der ſpa— 
niiche Gejandte in Gngland den Vorſitz 
führte. Derielbe theilte mit, daß Glück— 
wunichdepeichen an die Rönigin-Regentin 





Es iſt 
Sahl der 


Shamofin, | bus, 
‚elf betr ägt. 15 üdameri ifani fhen © 





Seit zwei f 
einen Fuß hoch unter Waſſer. 


von Spanien, den König von Italien, den 
Präfidenten Harriion, den Herzog von 
Veragua, einem Nachkommen des Eolum: 
und die Häupter aller mittels und 
taaten abgeſchickt wor— 
den jeien. 

London, 16. October. Ein Unwetter, 
welches vorlegte Nacht im nördlichen Eng: 
land, Schottland und Wales geberricht hat, 
bat ebenjo viel Schaden angerichtet, wie der 
rurchtbare Sturm, welcher im vorigen Spät: 
berbit jene Gegend heimſuchte Telegra 
phenlinien in allen Richtungen find zeritört 
und die Verbindung mit einigen Küſten— 
jtädten ift unterbrochen. Bon allen Seiten 
treften Berichte über Verheerungen durch 
das Unwetter ein. Biele Schiffe jollen ge: 
icheitert und ein Theil ihrer Bemannungen 
umgefommen jein. Bei Leebe ift der Fluß 
über feine Ufer getreten. Die in die Stadt 

führenden Giienbahnen ſtehen ſtellenweiſe 
In den tiefer 
gelegenen Gegenden ſteht die noch nicht ein 
geheimſte Ernte unter Waſſer und große 
Strecken Weideland können nur durch Kähne 
erreicht werden. 

Italien. Rom, 15. October. Die 
Umgegend von Meſſina in Sizilien iſt 
durch ungeheure Ueberſchwemmungen heim— 
geſucht. Das Dorf Nizza ſteht unter Waſſer 
und eine Anzahl Häuier find bereits wegge— 
ichwenmt. 

Spanien. — Huelva, 12. October. 
Im Franzisfaner:Klofter Ya Rabida wurde 
heute das prachtvolle Denfmal des Colum— 
bus in Gegenwart der Königin-Regentin, 
bed Königs Alfonio, der Staatäminiiter, 

Senatoren, Mitglieder der Deputirtenfam: 
mer, und einer ungeheueren Volksmenge 
enthüllt. Der Fluß und die Bucht waren 
mit Schiffen und Fahrzeugen aller Art an: 
nefüllt. Die Königin:Negentin hat das 
Halsband des Ordens vom goldenen Vließ 
dem Herzog von Veragua, dem leßten noch 
lebenden directen Nachfommen des Colum— 
bus, verliehen. 

Madrid, 12. October. Die Feitlichfeiten 
zu Ehren des 40). Jahrestages der Ent: 
defung Amerikas, für welche die ausge> 
dehnteiten Vorbereitungen getroffen waren, 
nahmen heute bei Tagesanbrucd ihren An: 
fang. Bereits lange vor „engedanbrug 
berrichte veges Leben in den Straßen. Die 
Decorationen an öffentlichen und Brivat- 
gebäuden boten einen überaus malerischen 
Anblid. Bon den Balfonen flatterten Fah— 
nen, Banner und buntfarbige Wimpel, 
Auch viele große und kleine amerikaniſche 
Fahnen waren angebracht. Das seit war 
von bevrlichiten Wetter begünjtigt und 
dasſelbe war im jeder Beziehung ein großer 
Erfolg. In allen Kirchen wurde Feſtgottes— 
dienit a dbgebalten. Den Glanzpunft bildete 
eine rieſige Proceſſion der Profeſſoren und 
Studenten der ipaniichen Univerfitäten. 
Die Theilnebmer am Umzuge waren in die 
maleriihe Tracht des Zeitalterö des Go: 
lumbus gefleidet. Vertreter amerikanischer, 
deuticher, franzöfiicher, belgiicher und por: 


tugiefticher Univerfitäten waren bei der 
Proceilion zugegen. 
Bortugal — Liffabon, 11. October. 


Soeben trifft hier die Nachricht ein von 
einem verheerenden Wirbeljturm, der am 
12. September die Gap Berdi’ichen Inſeln 
heimgeſucht bat. Ginzelheiten fehlen nos, 
nur wird gemeldet, daß viele Häuier zer: 
ftört, viele Plantagen verwüſtet, viele hun— 
dert Stück Vieh getödtet worden find. Auch 
mehrere Sciffe jind gelirandet. 

Rußland. — Petersburg, 12. October. 
Aus Paris fommen die Einzelheiten eines 
angeblich zur Ermordung des Gzaren ges 
planten Attentates. ALS nämlich der Eiien- 
bahnzug des Gzaren an Skiernewice vor: 
überfubr, joll unter einem der Wagen eine 
Dynamitpatrone geplagt und fünf auf dem 
Zuge befindliche Perſonen getödtet worden 
jein. 

Petersburg, 14. October. Cine große 
Anzahl Leute, welche wegen Betbeiligung 
an dem Aufruhr in Folge der Cholera in 
Saratow verhaftet worden waren, itanden 
beute vor einem Kriegägericht. Vier der 
Aufrührer wurden beute in Aitrachan zum 
Tode verurtheilt. Die meiften übrigen Anz 
geflagten wurden nah Sibirien verbannt. 

Aus Odeſſa wird gemeldet, daß die 
Cholera fih im ganzen Südweiten Ruf: 
lands auöbreitet. 

Cuba. — Havanna, 12. 
Feierlichfeiten zum Andenken 


October. Die 
der Ent: 


deckung Amerifas begannen heute mit der 


Abfeuerung von Artillerieialven. In der 


feine 


Gathedrale wurde ein Te Deum gelungen. 
Die Kirche wo die Gebeine des Columbus 
ruhen, wurde von riefigen Volksmaſſen be: 
jucht. Der heutige Tag wurde allgemein 
als Feiertag beobachtet. 

China. — London, 13. October. Der 
„Times“ wird aus Shanghai gemeldet, daß 
eine Bande Eingeborener auf die englischen 
Miſſionare in Kiang Yong in Fufine einen 
Angriff gemacht habe. Der Pöbel ſteckte die 
Wohnung des Nev. Phillips in Brand und 
machte diejelbe dem Erdboden gleich. Der 
Geiitliche und feine Frau entgingen mit 
fnapper Noth der Ermordung durch den 
blutdürftigen Volfshaufen und fie wurden 
nur durch das Dazwiſchenkommen chineſi— 
icher Beamten gerettet. 

Australien. — Melbourne, 12. Octo: 
ber. Die Hiefige geograpbiiche Geiellichaft 
hielt heute zu Ehren des 400. Jahrestages 
der Entdeckung Amerifas eine zahlreich be: 
juchte Berfammlung ab. Neden wurden ges 
halten vom ipaniichen und amerifanijchen 
Gonjul, welche mit großem Beifall aufge— 





nommen wurden. 





Die altbewährte Holzerhaltungs = Anftriche 
farbe Garbolinenm Avenarins 


foftet: 65 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
0 un " „on 833 " 
OD un J 
BB a 
z nn " „on 18 „» 
10 


fraitfrei. PX faßfrei an Beſtellero ———— gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare ober auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,’93 
Verwendet Sarbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Gräs 
neries, Zäunen, Dächern :c. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 





— (SV a2 ..8 — 
ZVBerfäufer geſucht.— 
Anſäßige und reiſende. 

Eine gute Gelegenbeit. Verſäumt fie nicht. Ihr braucht 
fein Capital, um eine verläßliche Firma zu vertreten, welche 
ihre Plänzlinge garantirt, daß ſie eriter Claſſe find und 
den richtigen Namen führen. Arbeit das ganıe Jabr 
Tüchtige Männer erbalten auten Wochenlohn. Wendet euch 
fofort mit Angabe Eures Alters an 42—50'92 
L. L. MAY & CO,, St. Paul, Minn. 

(Diefes Geſchäft iſt zuverläffig.) 





—— Der 


— 
beſte deutſche Ausrufer 
Zweifel Jacob Kals 
tenberger in Lehigh. Man wende jih an 
ihn und verfuche es einmal, wen man etwas 
auszurufen hat. Man wird mit ihm jicherlich 
zufrieden jein. BI” Er jpricht beide Sprachen, 
engliſch und deutſch. 1292 


Zur Nachricht. 


Mountain Lake, October 1892. 

Ich habe ſoeben wieder das 
Schmiede-Geſchäft übernom-⸗— 
men und lade meine deutſchen 
Freunde zur Kundjchaft —* 
Perſönliche und pünktliche B 
dienung geſichert. 


in Kanſas iſt ohne 

















Daß mein Waarenlager in 


gewöhnliche 


Dem deutſchen Bublifum 


zur Nachricht, 


allen Zweigen wohl ver: 


feben ift, und befonders auch in den 


re u 
|] — 





BE” 
BES” 
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Wi 


nterwaaren 





Kommt und prüft meine 
handelt dann nach eigener 


6-52'92.] 


reichliche Auswahl bietet. 
fältig gewäblt und zwar nach folchem Durchichnitt, 
Dat Käufer und Verkäufer Dabei befteben können. 


Die Preife find forg: 


MWaaren und Preife und 
Ueberzeugung. 


Verſäumt nicht, Euch meine Säcke anzuſehen. 


JOHN JANZEN, MOUNT. LAKE, MINN. 


September 1892. 





Erinnerung 


auszugleichen, indem 
Wir müſſen Geld haben u 
fich verpflichtet fühlen, un 


wir verſtanden zu fein, daß wir 


jahr bezahlt werden, 

Mountain Fake, Alinnefota, 
€. Wickel, 
Herman Voth, 
D. Ewert, 
Peter £. orvs 


im 


40- 4392 


Augenſalbe. 


Ich habe eine Augenſalbe, die in der 
„| Schweiz bergeitellt wird und die jehr heilkräf— 
tig iſt, zu verkaufen. Dieſe Salbe erfreut ſich 
bier jowohl als in Furopa eines guten Rufes. 
Preis per Schachtel 50 Gents, poitirei. 

Gotthard Althaus, Biluffton, Ohio. 


38’92—? 


Sämereien 


aus dem Norden find tie beſten. 





Brutmaſchinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Winterweizen und Dreſchflegel. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth— 
ſchaftlichen Majchinen direct vom Großhänd— 
ler 41-46'92 W. ERNICH, 


605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reihhbaltige Cataloge umfonft. 





——— — 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarium für Nervenfranfheiten, 
Rheumatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen-, Nieren: und Hautkraukheiten. 
Lufteurort, Kneipp'ſche Waſſerheilanſtalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität aweFTirculare frei. | 











41 4492. August Buche. 
Marktbericht 
14. October 1892. 
Ghicago, 34. 
Sommerweizen ........... 61 —73} 
———— ET — — 643—73} 
NER ENERGIE 41 
Hafer, No. EA 293 
Roggen, No.2 56 
. 35 —65 
Viehmarkt. 
33.75—5.80 
Kühe, Bullen ıC............ 2.10— 2.80 
ER nee rue 5.05—5.60 
5. 25 - 4. 600 
ST — —— ——————— 3.25—5.45 
Milwauter, Wis. 
Meizen, No.2....... j 673—68 
Gerite, No. 2. TREE 643 
Viehmarkt. 
ren ..... 82.50 - 4.50 
En serie 1.00- BR 
Bullen .....- .. 1.40— 1.90 
— — —.———— .... 1.00— 2.50 
N u... 4.85— 5.35 
PR EN TT 225 - 4.00 
J ... 4:.00— 4.75 
Minnenpolis, Minn. 
Reizen, No. 1, nördl....... 7 
Ro. 1, hart... ae 723 
St. Kouis, * — 
Re — — —— 693 
DMaiE, MD. B-sreonnunssess 39} 
ee Fe 295 
Viehmar ti. 
u RER 3.25—5.00 
Schweine ..... ............ 8.00—5.60 
0, RN arte 4.00—4.75 
Ranjas Gity, Mo. 
Weizen No. 2 2, BE: re 57 
No.2, hart, neu.... 593—60% 
No. 2 2, voth rer 6: 23634 
Mais, rssr .... 35 7 
RETTET 26 —264 
Viehbmar tet. 
Stiere....... er. .++83.10—3.65 
— — — ——— — ,—,,———— 1.20—2.40 
Séhweine........ Pe .... 4.75—5.45 
2 —— ..... 3.00—4.00 
ns —— ⏑ ⏑—⏑ ⏑ — ——— 5.00 
Das 
Friedensreich Chriſti 
— oder — 


Auslegung des 20. Capitels der Offenba⸗ 
rung Johannes 

Bon Peter Janz Twisk. 
Ein Heft von 32 Octav-Geiten, ir 
der wahre Sinn des Evangeliums, betreffs | 
der vielen verichiedenen Anfichten über das 
„Tauſendjährige Reich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Ein Jeder der über 


welchem | ® 





29 92—28°93 


Meine neue Methode, 


Sie Frank iind, 2 
ſchicke ich Ihnen eine für 12 ‚rei 
tägige Behandlung bin- ( \ 
reichende Anzahl der berühm 
ten auſtraliſchen electriimen Pillen 
umſonſt; oder eine für eine 5Otägige 
Sehaudlung binreihende Anzahl für nur 
81.00. Dieie Pillen übertreffenalle 
anderen "Heilmittel für Catarrh, Yes 
ber:, Wieren und Maaenieiden, 
Unverdau ſichkeit, Schwindel, Kopf— 
ſchmerzen, Verſtopfung, Grippe, Haut⸗ 
krankheiten u ſ. w. Tüchtigen Agenten 
guten Rabatt. Man erwähne die „Rund— 
ſchau“ und adreſſire 

Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 
40'92—13’93 


CHRIST. HECKER, 


Cambria, Wisconsin, 








Nenn 











güdter von reinen Poland : China= 
Schweinen, Bronze Turfeys und 
Petin= Enten. 


13” Wegen Preijen ichreibt an obige Adrejie 


33—43’92 


Bücher!!! 


.'ı% 
Bibeln, Teitamente, Bibliſche Geichichten, 


| und nennt dieſe Zeitung. 


IT 


...' 








dieien Gegenſtand fich Klarheit zu verichaf: | 
fen wünſcht, jollte dieſes Büchlein lei ien | 
und erfahren was die Mennoniten der frü: 
heren Zeit geglaubt und behauptet haben. 
en NER 5 Cts. 
Ber Dutzend .... 50 Gts. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





— Vier Wochen umfonft. Man lee | 





die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte, 


Ghoralbücher (einitimmige), A-B:6=, Budjita- 
bir: und Yeiebicher, Seiangbücher, jowie auch 
verschiedene chriitliche Bücher u. Kalender jind 
su haben bi JOHANN B. VOTH, 


9’92-993 Henderson, York Co., Neb. 
— 


Jahres keine Zeitverkäufe zu machen wünſchen, 


und Bilte, 


Wir finden es wieder für nothwendig unfere Kunden daran zu erin- 
nern, daß der Gefchäftsmann um diefe Jahreszeit viele Zahlungen 
zu machen hat und deshalb Geld brandıt. 
Eud, alle laufenden Kechnungen und fälligen Verbindlichkeiten jetzt 
an uns dasfelbe Verlangen geftellt wird, 


Und darum bitten wir 


nd wer uns fchuldet, jollte 
8 zu helfen. Aud wünfchen 
in dem nod übrigen Theil diefes 
die nicht bis Men- 


October 1892. 


J. D. Schroeder, 
Dalzer, Hiebert & Co, 
Abr. Penner & Co.. 
& Co., John Ianzen, 
John Hiebert. 


Die Eranthematiſche Seilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man bieje Heilmittel als letzten 
Rettungs-Anter wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
baben durch die Anwendung berfelben ihr Xeben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren dieſer fegensreichen Heil- 
methode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
bandlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
I CErläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 
fanbt. John Linden 
Special-Nrzt ber Erantpematiliden 5 äilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen Propheten. 
1—52'92 





— Der— 


Tamilienfalender 
für 1893 


it 52 Seiten jtarf, enthält zwei jchöne Voll 
bilder und außer dem Kalendarium mit Wet: 
tervorherjagungen für jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nachgenannten Aufſätze: Gruf 
an die Leſer. —Der Planet Herſchel Aranus) 
— Edelmuth.—Die Lebensdauer. — Zeugniſſe 
für den Glauben. — Unreine Freuden. — Der 
reichite Mann. — Menno Simons. — Biſchof 
Heinrich Nice. — Eine gute Cur. — Und viele 
andere kleinere Aufſätze, Gedichte, Allerlei und 
Gemeinnütziges. Ferner den ſogenannten 
Verſammlungskalender und eine etwa 900 
Namen —— Liſte von Biſchöfen, Pre— 
digern und Diaconen und deren Adreſſen. 
Wer einen chuſuchen zuverläſſigen, prakti— 
ſchen und leſenswerthen Kalender wünſcht, 
findet in dem Familien-Kalender für 1893 zu 
billigem Preiſe was er ſucht. Die Preiſe ſind 
wie folgt: 


1 Kalender portofrei....... Sc. 

2 — a Te 15c. 

4 = BO re 25c. 
12 . rue 508. 
25 sn er 81.00 
100 “ — — 425 
100 ui; per Erpreß. a 
144 ; 5 A 


Die Epreßkoſten find von dem Empfänger 
zu entrichten. 3 
Beitellungen adreſſire man 
Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind. 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
eulare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver: 
ſende. Dieſel— 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
 Leidende von 
= unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20,’92—19,’@3 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Morddeuticher Moyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 
Abfahrtstage von Baltimore find wie folgts 








Karlöruge, Sept. 7 Hohenftanfen O. 19 
Stuttgart, „ 14 Stuttgart, Oct. 26 
Weimar, „ 21 Weimar, Nov. 2 
Gera, Rx = Salier, A . 
Münden, Dct. Münden, ‘ 16 
Dresden, - 12 


I. Cajüte, $60 bis $90. 
Zwijhended, 822.50. 
RundreifesBillete zu ermäßigten Breifen. 
Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Ruf. 
Gajüten, Salons, Nauchzimmer, u. f. m. 
auf dem Oberded und Bromenadended. 
—— Beleuchtung in allen Räumen. 
Auf die Bequemlichkeit und Ventila— 
ME "ber Räume für Zwiſchendeck-Paſſagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüftung Ddiefer 
Dampfer ebenfall3 bejondere Sorgfalt vers 
want. 
Weitere Ausfunft ertheilen die Generals 
Agenten 
A. Schuhmacher & Co., 
5 Sid Gay Str, Baltimore, Mb, 
oder deren Vertreter im Inlande. 
Dder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 
21.92-20.93. 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 

billigften Breifen. 

Zu baben bei 3.8. gunt 
Sifbart, Ind, 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöie halbmonatliche Zeitfchrift, den Intes 
refien der Mennoniten Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangelifher Wahrbeit, jowie der För⸗ 
berung einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Claſſen 
firebenp, in deutſcher und engliſcher Sprache, koſtet Das 
Jahr, bei Borausbezaulung 

Ein Blatt, engliich oder deutſch. 
Deutihe und englifhe Ausgabe aufammen .. 1.50 
Die Befteller belieber ausdrüdlich zu bemerken, 06 
fie Die deutfche oder englifche Ausgabe wünſchen. 
Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Deutſche 
Familien⸗ 
Bibeln. 


Elkhart, Ind. 














Agenten verlangt + + 
* + für unjere neue 





Die billigste und prachtvollſte 
Ausgabe-die in Amerita 
erfchienen ift. 

Das Nähere wird auf Ver- 
langen mitgetbeilt werben. 





Mennonite Publishing Co., 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Sopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Nelteften) Predigern, Diaconen u.f. > 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leder 

bunden, bat 211 Seiten und foflet ver Boft 50 ts. 


Mennonite Publishiug Co., Elkhart, Ind. 


Dietrich Philipp’® Handbüchlein 
von der Kriftlihen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schri 
sufammengeftellt. 4— Seiten, Lederband und zwei 
ä ——— 1.50. 


Mennonite P —— Co., Elkhart, Ind. 


JA MAM 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejerstarte der 
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mit ihren Taujenden von Meilen von auf’8 Befte aus- 

aeftatteten Geleifen berührt die bedeutenditen Bunte in 

Illinois, Iowa, Wisconfin, Nord: Michigan, 

‚ Minneiota, Rord: und Süd: Dakota, Mebrasta 
und Wyoming. 





Solide Vestibule - Züge 
Zwifchen Chicago & St. Paul, 


Minneapoli*, Gouncıı Bluffs, 
Dmaba, Denver und Portiand, 


Lehnitubl : Waggons frei 


Zwifchen Ghicano, Couneil 
Bluffs, Omaha, Denver und 


Portland. 
Schiaf:-Waggonsd 
Zwiſchen Chicago und San 
Francisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speis ewaggens 


Wegen Fabrfarten, Fabrplänen ucd um mäbere Aus- 
tunft wende man ſich an die Naenten oder ſchreibe an den 





Agenten verlangt! 


ur Einführung des beit verfäuflichen Artikels in ber | 
wi. Guter Rabatt Wusicliekliches Verfaufsgebiet. | 3a 
Man adreitre unter Beileaung einer Poſtmarke: 


8 9.] BOX 704, ELKHART, IND. 


| Gen’] Passenger Azent €. & N. W. Ry., Chicazo, Ill, 

W.H.NEWMANn, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL 

Vice-Pres. Gen’ Manager. Gen’ Pass. Ag't. 
3791—86’92 











Grofen, Rock Island Route 
und E,R.&N. Erfenbahıen.) 
Weiten, "drehten und Gübweiten. Cie u 
Shicago, Rod Island, — 
Des oines, Council Biufis, Batertown, 
Biour Falls, Minncapolis, &. Paul, 
jofeph, Aihifon, Leavenworth,Kanfas Gity, 
Zopefa, wolorado Springs, Denver, Pueb e 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Orts 
ihaften in ſich und durchkreuzt Ns Streden des 
teichiten 0 Sn ım Weiten. 
Sol Beitipuls®rpreh: Füge, 
welche in — + Pracht und lururiöte equemlich- 
feit faum ihres Gleichen eh (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Spri Denver * 
Bueblo. Aehnlicher — Oben bul:Zu 
Seas (täglıch) zwiichen Chicago und Gonnelt 
Biuffs (Omaha) und zwiihen Ghicage und 
Kanias City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speife-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiien fervirt werden), Lehnituhl-: Waggons 
(Sige frei) und Balaft:Schlaf- Waggene. Die direkte 
Linie nah Nelion, Sorton, Suthinfon, Wis 
chita, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
mdlıchen Nebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer: 
Zerriiorium und Teras. Ercurfionen nach Ealifornien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Ulbert Lea Noute 
laufen prachtvoll ausgeftattete Expreß Züge täglich 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiion, Leavenworth, 
Kanias City und Minneapols3 und Et. Paul, Die 
populäre TonriftensLinie nach den fceniihen Sommer: 
Anfenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitens. ihre Watertomm: und Siovur Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „, eizen: 
und Meiereis&ürtel‘* des nördlichen Komwa,des jüd« 
weitlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Dakota 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichfeiten zum Reifen nach und von Jndianas 
palis, Cincinnati und anderen jhdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabrplänen ober 
gewür nichter Information wende man fich an eine belie 
bige Coupon-Tieet-Dffice oder adreifire: 


@. £t. John, . 5. Smith, 

Ben. Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Baff. Wet. 
bicago, U. 

26,90 25, ’91. 














